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Besetzung Athens -. einer de«grausamsten Schläge"
Die„Times"jammert über die Besetzung von Athen durch deutsche Truppen— Billiges Lob für die verratenen Griechen

DNB.Bern , 28. April . Unter dem niederschmetternden Ein¬
truck der katastrophalen britischen NiederMge in Griechenland,
tie in dem Einmarsch deutscher Truppen in Athen ihren sicht¬
baren Ausdruck fand , jammert dis „Times " : „Allen , denen die
Tradition ihre politischen und geistigen Ideen gegeben hat , die
unsere Welt neben so vielen anderen auch Griechenland ver¬
dankt, bedeutet die Besetzung von Athen durch Nazitruppen einen
der grausamsten Schläge , die freie Menschen erduldet haben ".

Dabei vergißt die alte Londoner Lügentante allerdings zu
erwähnen, daß die deutschen Truppen bei aller Härte der von
ihnen geführten Kämpfe die Denkmäler der Antike sorgfältig
geschont haben, während es bekanntlich ein Engländer , der bri¬
tische Botschafter in Istanbul , Lord Elgin , war , der Anfang des
K Jahrhunderts zahlreiche unersetzliche Kunstwerke von der
Akropolis raubte und nach England entführte.

Znr übrigen spendet die „Times " den verratenen griechischen
Bundesgenossen noch einiges billiges Lob, indem sie gönnerhaft
erklärt, keine Nation habe sich gegen eine furchtbare Uebermacht
an mechanischer Kraft besser gehalten als dieses kleine Land , das
»rm an Hilfsquellen , aber reich an Mut sei. Es sei eine Ehre
iiir die britischen Truppen gewesen, mit dem griechischenWider¬
stand verbunden zu sein. Schließlich versucht sich die „Times"
mit der auch von Churchill aufgestellten Behauptung zu trösten,
daß die deutschen Erfolge auf dem Balkan „nicht entscheidend"
seien.

NSE. Zu einer erhebenden Kundgebung gestaltete sich der letzte
der Appelle, die Gauleiter Reichsstatthalter Murr  in den ver¬
gangenen Aachen und Monaten in unserem Gau vor dem Po¬
litischen Führerkorps der Partei abhielt , am Sonntag in Na¬
gold In der Stunde des uns kaum faßbaren Siegeszuges un¬
serer tapferen Soldaten umriß der Gauleiter in , lebendigen und
einprägsamenDarlegungen die Aufgaben , die der Partei und
dem ganzen deutschen Volk in der großen Gegenwart und in
Zukunft gestellt sind. Des Gauleiters oft von herzlichem und
begeistertemBeifall unterbrochenen Ausführungen gipfelten
in der unabdingbaren Forderung , uns stets den großen Taten
unserer Soldaten würdig zu erweisen, um als führendes Volk
tos neue Jahrtausend deutscher Geschichte zu füllen . Kreisleiter
Wurster , Calw , der unserem Gauleiter 692 Politische Leiter
und Führer der Gliederungen melden konnte, faßte die Aus¬
führungen des Gauleiters in dem Schwur zusammen, allezeit
km Führer und dem Volk zu dienen.

Durch den Großdeutschen Rundfunk hatte die aufhorchende
Welt gerade die neuen glorreichen Waffentaten unserer Sol¬
daten vernommen, als Gauleiter Reichsstatthalter M u r r, von
kn Männern und Frauen herzlich begrüßt , den Appell in
fsagold eröffnete . Mit eisernem Griff schreibt der deutsche
«oldat seine leuchtenden Taten ins Buch der Weltgeschichte. Das
geschehen ist so übermächtig und gigantisch, daß wir ab und
>u betrachtend verweilen müssen, um' die historischen Vorgänge
^uch zu begreifen. Denn es genügt nicht, so betonte unser Gau¬
leiter zu Beginn seiner Ausführungen , daß wir die Taten unse¬
rer Soldaten sozusagen als sensationelle Geschehnisse hinnehmen,
Me uns zu bemühen , auch deren Sinn zu verstehen. Der Welt¬
krieg, der ebenfalls unvergängliche Waffentaten der deutschen
.baten gesehen hat , gibt uns das klassische Beispiel dafür , daß
Mas große Ringen weder von unserem Volke, noch von seiner
l-̂ rmg in Ursache und Wirkung verstanden wurde . Man ver-
M>ch allenthalben die Augen vor den urgründigen Motiven , die
en Weltkrieg heraufbeschworen haben und lebte in einer sträf-

politischen Harmlosigkeit . Der Weltkrieg mit dem Ver¬
sailler Vertrag waren ein teuflischer Versuch, das deutsche Volk
Mr alle Zeiten in politischer und wirtschaftlicher Versklavung
fu halten. Wenn diese Absicht unserer Feinde nicht gelang , so
/ ^ Zhalb, weil die gesunde Lebenskraft unseres Volkes und

foührer den diabolischen Plan verhinderten.
Der jetzt von unseren Gegnern vom Zaune gebrochene Krieg

bk Gründe. In dankenswert offenherziger Weise ha-
n die Plutokraten dies auch zugegeben. Gauleiter Rcichsstatt-

A >er Murr zitierte die Aussprüche Churchills und seiner Ge-
gsmänner, die uns deutlich diese Absicht verraten. Deshalb

i. ° heute jeder deutsche Volksgenosse wissen, um was cs
diesem Ringen geht; dann wird er auch bereit sein, jedes

mkr zu bringet:. Denn dieser Krieg wird entscheiden, wer küns¬
tln Eutopa führt.

Plastischer Art erklärte dann unser Gauleiter, worauf sich
Erk« Führungsanspruch begründet. Elementar ist die
i-t- daß  ein großes Volk entweder Hammer oder Amboß
k ."."bestritten ist der deutsche Soldat der Veste der Welt,
»ob t b früheren Jahrhunderten bewiesen, im Weltkrieg
«»ldwt ^ Neben den unübertroffenen Ruhmestaten deutschen
Ĥ i stehen unsere kulturellen Leistungen auf allen

en. Haben wir uns nicht an die Welt verschenkt? Was

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Vernichtende Schläge unserer Luftwaffe gegen die Schiffe
der flüchtenden Briten — Planmäßiger Verlauf der Be¬
wegungen unserer Truppen zur Säuberung Mittelgriechen¬
lands und des Peloponnes — Feindliche Vorstöße aus To-
bruk zusammengebrochen — Im Seegebiet um England zwei
Handelsschiffe mit 11888 BRT . versenkt, fünf weitere schwer
beschädigt — Spreng - und Brandbomben auf das Werft¬
gelände und die Hafenanlagen von Portsmouth — In der
Zeit vom 23. bis 27. April verlor der Feind insgesamt

100 Flugzeuge
DNB . Berlin,  28 . April . Das Oberkommando der

Wehrmacht gibt bekannt:
DieLuftwaffe  führte — wie zum Teil durch Sonder¬

meldung bekanntgegeben — weitere vernichtende
Schläge  gegen die im Seegebiet zwischen Piräus
und Kreta  zum Abtransport der geschlagenen britischen
Truppen znsammengezogenen Transport -, Material - und
Bewachnngsschiffe . So wurden am 28. April in - en grie¬
chischen Gewässern 11 Schiffe mit zusammen 48 8 8 8 BRT.
versenkt.  Ferner wurden ein britischer Kreuzer nördlich
Kreta und IS weitere Schiffe durch Bomben¬
treffer beschädigt.  Ein Teil dieser Schiffe kann als
vernichtet anaeiesten werden . Am 27. Avril versenkte die

wären die Völker ohne die deutsche Wissenschaft? Ohne die deut¬
schen Techniker, Aerzte und Künstler ? Die Welt hat uns dieses
Verschenken nicht gedankt. Im Gegenteil , die von unseren Er¬
rungenschaften leben, nennen uns Barbaren . Schlagende Bei¬
spiele, die der Gauleiter anführte , illustrierten diese Tatsache.

Ganz kurz skizzierte Gauleiter Reichsstatthalter Murr unseren
politischen Werdegang und kennzeichnete die bedeutsamsten histo¬
rischen Perspektiven . Er verwies auf den Umstand, daß es uns
früher an Stolz und Würde und Selbstbewußtsein mangelte,
an den Eigenschaften, die ein zur Führung berufenes Volk be¬
sitzen muß. Der Gauleiter berührte dabei schmerzliche Erkennt¬
nisse; aber warf mit Recht die Frage auf , was die amerikanische
Industrie ohne die Hände des deutschen Qualitätsarbeiters
wäre . Nun sind die Zeiten endgültig vorbei , in denen wir die
Lakaination für die Welt waren . Nur mit Würde und Stolz,
so betonte der Gauleiter mit Nachdruck, können wir das fest-
halten für uns und die kommenden Geschlechter, was unsere
Soldaten erstreiten . Auch der letzte Rest von „Ausländertum"
hat aus unserem Volke zu verschwinden.

Deshalb muß sich jeder deutsche Volksgenosse in seiner Hal¬
tung auf die Führungsrolle des deutschen Volkes einstelleu, jeder
muß sich der großen und entscheidenden Aufgaben bewußt sein.

Das Schicksal hat unserem Geschlecht diese herrliche Aufgabe
übertragen . Andere Völker konnten in Jahrhunderten diese be¬
stimmende Haltung formen . Wir müssen sie in einer Generation
lösen. Das ist die Arbeit der Politischen Leiter und der Partei,
jedem Volksgenossen das Bewußtsein zu stärken für den Sinn
unserer großen Zeit . Deshalb stehen wir in der Heimat auf dem
Platz , auf den uns der Führer gestellt hat , um das zu sichern, was
unsere Soldaten erkämpfen.

D . r Gauleiter dankte in diesem Zusa .nm . nhang dev Männern
und Frauen für ihre treue und hingebungsvolle Arbeit . Er er¬
mahnte sie, künftig mit der gleich r, Tatkraft zu wirken und im¬
mer nur den Blick auf die großen Ziele zu richten und nicht in
der kleinlichen Problematik des Alltags zu ersticken. Zwar bringt
jeder Krieg Einschränkungen ; aber wir haben auf allen Gebieten
vorgesorgt , daß sich jene Mangelerscheinungen , wie sie der Welt¬
krieg zeitigte , niemals wiederholen können. Zudem mache» ja
die Taten unserer Soldaten unsere Erziehungsaufgabe so leicht.
Für uns ist es erhebend und beglückend, auch mitgeholfen zu
haben an dem stolzen Werk, Denn ein großes , gewaltiges Reich
steht vor uns auf . Unsere Nachkommen werden dieses Geschlecht
beneiden , das dieses Werk vollenden durfte . Wir wollen unbe¬
irrbar und in nationalsozialistischer Konsequenz im Blick auf
den Führer unsere Pflicht tun und uns stets als Werkzeug seines
Willens betrachten.

Stürmischer Beifall dankte Gauleiter Reichsstatthalter Murr
für seine verpflichtenden Darlegungen . Kreisleiter Wurster be¬
schloß den Appell, zu dem auch Kreisleiter Michelfelder , Freu¬
denstadt , und Gauhauptstellenleiter Rieß vom Eaupropaganda-
amt erschienen waren , mit dem Gruß an den Führer und an
unsere Soldaten.

Erfolg der deutschen Ausstellung in Helsinki. Die deutsche
Ausstellung in Helsinki wurde bis jetzt von mehr als 50 000
Besuchern besichtigt . Allein am Sonntag waren 13 000 Be¬
sucher zu verzeichnen.

Luftwaffe einen Kreuzer sowie ein Handelsschiff von SVK«
BRT . und beschädigte zwei weitere Kreuzer und 12 Han¬
delsschiffe schwer.

Die Bewegung der Truppen des deutschen Heeres zur
Säuberung der restlichen Gebiete Mittelgrieche » -
lands und des Peloponnes  verlaufen plan¬
mäßig.  Verbände der Luftwaffe griffen feindliche Kräfte
im Raum um Argos -Tripolis mit guter Wirkung an.

In Nordafrika  brachen feindliche Vorstöße aus To-
oruk heraus unter schweren Verlusten für den Feind zusam¬
men. Deutsche und italienische Sturzkampfflugzeuge griffen
am 27. März unter Jagdschutz britische Artilleriestellungen
umMarsaMatrnkan  und brachten durch Bombenooll-
treffer zwei Batterien zum Schweigen.

Deutsche Jagdflugzeuge vernichteten in einem Hafen der
Insel Malta  ein viermotoriges britisches Flugboot vom
Muster Sunderland.

Im Seegebiet um England  versenkte die Luft¬
waffe am gestrigen Tage und in der letzten Nacht zwei Han¬
delsschiffe mit zusammen 11 vvü BRT . und beschädigte fünf
weitere große Handelsschiffe schwer.

In der letzten Nacht bombardierten Kampfflugzeuge bei
guter Erdsicht das Werftgelände und die Hafenanlagen von
Portsmouth.  Spreng - und Brandbomben richteten vor
allem in der Staatswerft neue große Zerstörungen an. Fer¬
ner wurden Hafenstädte in Cornwall  und an der Süd¬
ostküste Englands angegriffen.

Gestern gelang es zwei feindlichen Kampfflugzeugen , un¬
ter dem Schutz einer tiefhängenden geschlossenen Wolkendecke
nach Westdeutschland  vorzustoßen . Durch Bomben¬
abwurf wurden in einer Fabrik einige Personen getötet
oder verletzt. Es entstand nur geringer Gebäudeschaden, der
keinen Produktionsausfall zur Folge hatte . In der letzten
Nacht fanden Kampfhandlungen des Feindes über dem
Reichsgebiet nicht statt.

In der Zeit vom 23 . bis 27 . April verlor der
Feind insgesamt 1V0 Flugzeuge.  Bon diesen
wurden 28 im Luftkampf und durch Nachtjäger , 8 durch
Marineartillerie und leichte Seestreitkräfte und 3 durch
Flakartillerie abgeschossen; 82 Flugzeuge wurden am Boden
zerstört. Während der gleichen Zeit gerieten S eigene Flug¬
zeuge in Verlust.

Der italienische Wehrmachlsbericht
Korfu besetzt — Bei Tobruk erneuter britischer Vorstoß z«-
riickgeschlagen— Italienisches U-Boot versenkte im Atlantik

feindlichen 1v 688 -Tonnen -Hilfskrenzer
DRV . Rom, 28. April . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Abteilungen

der Luftwaffe und Schwarzhemden haben heute morgen Korfu
besetzt.

In der Cyrenaika  hat der Feind an der Tobruk-Front
einen neuen Vorstoß unternommen , er wurde unter Verlusten für
den Gegner zurückgeschlagen. Verbände von italienischen und
deutschen Sturzkampffliegern haben in der Umgebung von To¬
bruk feindliche Batterien , Kraftfahrzeuge und Lager angegriffen.

In Ostafrika  dauert der Druck des Feindes und der tapfere
Widerstand unserer Truppen an . Dessie wurde geräumt . Feind¬
liche Angriffe im Abschnitt von Algagi wurden abgewiesen.

Eiües unserer Unterseeboote  unter dem Befehl von Kor¬
vettenkapitän Todaro Salvatore hat im Atlantischen Ozean einen
feindlichen Hilfskreuzer von 10 060 Tonnen versenkt.

Englisches — Allzuenglisches
Schwarzer Tag des britischen Nachrichtendienstes

Stockholm, 28. April . Als der 21. Tag des deutschen Valkan-
feldzuges anbrach, sah sich London vor die entscheidende Frage
gestellt, wie dieser beispiellose Zusammenbruch in Griechenland
auf schonendste Weise der Oeffentlichkeit mitgeteilt werden sollten.

Hier sind die Meldungen , die London im Laufe dieses letzten v
Aprilsonntages zaghaft in die Welt gesendet hat : Um 13 Uhr
wird berichtet, daß die militärische Läge in Griechenland nicht
klar sei. Um 17.30 Uhr erfolgte die amtliche Mtteilung , daß am
Nachmittag die Lage sich sehr unklar entwickle. Nach 20 Uhr er¬
fahren die Hörer , daß die britischen Truppen ihren Rückzug fort¬
setzen. In den Abendstunden endlich wagt man es, die Einnahme
von Athen und Patras durch die deutschen Truppe « gemäß einer
Mitteilung des britischen Hauptquartiers bekanntzugeben. Ge¬
meinsam mit den britischen Streitkräften hat am 27. April der
britische Nachrichtendienst eine der schwersten Niederlagen in der
Geschichte Großbritanniens erlebt.

Nach dem Muster San Franziskos
Auf Wunsch des Londoner Kreisausschusses übersandte , wie

Associated Preß meldet, der Oberbürgermeister von SanFran-
zisko  die schriftlich niedergelegten Maßnahmen , die man nach
der Erdbebenkatastrophe getroffen hatte , zur Weiterleitung an die
britischen Behörden an das Staatsdepartement in Washington.
Bekanntlich wurde San Franziska im Jahre 1906 durch Erdbeben

As Schicksal übertrug uns die herrlichste Ausgabe
Gauleiter Reichsstatthalter Murr vor dem Politischen Führerkorps der Kreise Freudenstadt

und Calw in Nagold
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uns nachfolgenden Brand zerstört . Es ist bezeichnend für die Wir¬
kung der deutschen Vergeltungsschläge auf London und was man
dort noch von ihnen erwartet , wenn jetzt beabsichtigt ist, die Schä¬
den nach dem Muster San Franziskos zu beheben.

Wo lagen die Truppen des Mutterlandes?
In seiner Rundfunkrede hat der britische Ministerpräsident

Mnston Churchill mitgeteilt , daß die in Griechenland eingesetzte
englische Expeditionsarmee zur Hälfte aus altenglischen Truppen
des Mutterlandes und zur Hälfte aus australischen und neusee¬
ländischen Verbänden bestanden habe . Bei den Kämpfen in Grie¬
chenland haben die deutschen Truppen nur ein einziges Mal bei
Zusammenstößen unweit der griechisch-jugoslawischen Grenze eine
flüchtige Begegnung mit englischer Infanterie gehabt . Bei allen
anderen Kämpfen , vor allem bei dem schweren Ringen im Raum
des Olymps und bei der Verteidigung der Thermopylen haben
die deutschen Truppen keinen einzigen englischen Infanteristen
mehr vor ihre Eewehrmündung bekommen, sondern .diese für den
Gegner sehr verlustreichen Kämpfe wurden ausschließlich von
australischer und neuseeländischer Infanterie
ausgefochten. Von rein englischen Verbänden waren an allen
Kampfhandlungen auf dem griechischen Kriegsschauplatz nur Ar¬
tillerie und Panzerverbände beteiligt . Wenn nach Churchills An¬
gaben aber die Hälfte des britischen Expeditonskorps aus Trup¬
pen des Mutterlandes bestanden hat , bleibt die Frage offen, wo
diese englischen Streitkräfte sich befunden haben , als die austra¬
lischen und neuseeländischen Regimenter sich am Olymp , lei La¬
rissa und in den Thermopylen aufopfern mußten.

England baut auf das Wunder
Stockholm, 28. April . Nachdem jetzt auch das griechische Aben¬

teuer zusammengebrochen ist, schreibt Vernon Bartlett in „News
Chronicle " : „Wir begannen den Kampf gegen Deutschland völlig
unvorbereitet , während unser Gegner gerüstet war . Wir müssen
vermeiden , knockout geschlagen zu werden, auch wenn wir uns
gezwungen sehen, uns vor dem Feinde zurückzuziehen, bis die
amerikanische Hilfe in überwiegender Menge kommt." Der „Daily
Herald " meint , „das englische Volk sei jetzt in der gleichen Gei¬
stesverfassung wie nach Dünkirchen, wo Wunderwerke getan wor¬
den seien. Wunder müßten auch jetzt geschehen".

Die englische Aufmerksamkeit konzentriert sich nach der Ab¬
schreibung Griechenlands jetzt auf den Verlauf des Kampfes auf
dem Atlantik,  einen Kampf , dessen Ausgang man, wie der
schwedische Korrespondent meldet, auch in England für in höchstem
Grade ungewiß hält und in dessen weiteren Verlauf man Nieder¬
lagen und Mißerfolge an anderen Orten erwartet . „News Chro-
nicle" meint , daß, wenn nur die Pulsader über den Atlantik
offengehalten werden könnte, England diese Niederlagen aus-
halten konnte. England könne aus dem Mittelmeer vertrieben
werden und — so meint „News Chronicle " — dennoch den Krieg
gewinnen . Einmal , so bildet sich nämlich „News Chronicle " cm,
müsse die Zeit kommen, da Englands Streitkräfte und Macht¬
mittel größer seien als die der Deutschen.

Hafenbecken mit Schiffsiri'mmern besät
Die Erfolge der deutschen Bombenangriffe im Piräus
Athen, 28. April . Bei ihrem Einmarsch in Athen stellten die

deutschen Soldaten fest, daß die Bombenangriffe der deutschen
Luftwaffe auf britische Truppentransportschiffe im Hafen von
Piräus von noch größerer Wirkung gewesen sind, als nach Auf¬
klärungsmeldung bisher angenommen wurde . Das ganze Hafen¬
becken ist besät mit Schiffstriimmern und Wracks. An einer Ŝtelle-
ragen noch die Reste von fünf etwa 30VÜ BRT . großen Schiffen
aus dem Wasser, während von einem daneben liegenden rund
7000 BRT . großen Transporter nur noch die Vugspitze zu sehen
ist. Das sind die Flotteneinheiten , mit denen sich die geschlagenen
Briten aus dem Staube machen wollten.

Churchill in Verlegenheit
»Ernste Katastrophenauf dem Balkan, ärgerliche und nach¬

teilige Niederlage in Libyen-
Berlin , 28. April . Englands Ministerpräsident Churchill

hielt am Sonntag abend die Rede,  die nach der furcht¬
baren Katastrophe des britischen Expeditionskorps in Griechen¬
land zu erwarten war . Churchill beschränkte sich dabei im wesent¬
lichen darauf , angesichts des politischen und militärischen Fehl¬
schlages auf dem Balkan die alten Lügen  über die Ent¬
stehung des Kriegsbrandes im Südosten aufzuwärmen . Daß er
dabei Gelegenheit nahm, wie ein Gassenjunge Deutschland
und Italien zu beschimpfen,  dürfte wohl niemanden^
wundern . Mit deutlicher Resignation mußte er feststellen, daß,
nach der Ueberwältigung der Griechen die Engländer nunmehr
versuchen müßten , den Weg ans Meer zurückzufinden. Er wagte
es angesichts der katastrophalen Niederlage nicht, von dem
Triumph eines siegreichen Rückzuges" zu sprechen.

„Auf dem Balkan haben sich ernste Katastrophen
ereignet ", so mußte Churchill betrübt feststellen, „und in
Libyen  erlitten unsere Streitkräfte eine ärgerliche und
nachteilige Niederlage.  Der Krieg ist voll von Enttäu¬
schungen und auch voll von Fehlern ; und über kommende Kämpfe
kann man nur sagen, daß sie unvorhergesehenes Unglück bringen
können." Diesmal nahm er jedoch den Mund weniger voll als
früher und meinte nur , es werde sich bald Herausstellen, ob die'
Deutschen nicht einen Fehler gemacht hätten , als sie auf dem
Balkan und in Nordafrika siegten.

„Wenn ich die Lage, wie sie heute bei uns ist", so versuchte
Churchill seine Hörer zu bluffen, „mit dem vergleiche, wie sie im
letzten Sommer war , so haben wir Grund dazu, dem Himmel zu
danken." Bei diesen Worten Churchills weiß man wirklich nicht,
ob er damit das englisch? Volk verhöhnen oder trösten wollte.

Der Verderber des britischen Weltreiches ging sodann in all¬
gemeinen Redewendungen auf die „Schlacht im Atlanti  k"
ein. „Obwohl ihr Ausgang durchaus noch nicht entschieden ist",
sagte er dabei wörtlich, „ist sie zwar in eine unheim¬
lichere , aber wie mir scheint viel günstigere
Phase getreten ." Das ist echt Churchillsche Dialektik, die
jeder sich so auslegen kann, wie es ihm paßt.

Den Hauptteil seiner Rede widmete Churchill der zynischen Ver¬
herrlichung des von ihm herausgeforderten Opfers der großen
britischen Industrie - und Hafenstädte. Dieser moralische Dick¬
häuter erklärte pathetisch, er sei von einer Besichtigung
derBombenschäden nicht nur „beruhig  t", sondern auch

!„« rfreut"  zurückgekommen. Mit ungeheurer Blasphemie rief
ter dann aus : „Welch einen Triumphdes Lebens
-stellen diese niedergeworseyen und zerstörten
sStädte dar !" Die Opfer des Krieges in England seien glück¬
lich , so versuchte er mit zynischem Hohn der Welt einzureden, in
^gleicher Linie mit den kämpfenden Soldaten die Lasten des
'Kampfes tragen zu können.

Diese neueste Rede des britischen Kriegsverbrechers trägt den
:Stempel brutaler Gemeinheit und offenen Zynismus , sie ist ge-
lkennzeichnet durch deutliche Verlegenheit und mangelndes Selbst-
»vertrauen.

Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Dienstag , den 29. April Ml

Glückwunsch des Führers an den Teno
zum heutigen Geburtstag— Feiern in ganz Japan

Berlin,  29 . April . Zum heutige » Geburtstag des Teno hat
der Führer drahtisch seine Glückwünsche übermittelt . Der Tag
wird in ganz Japan mit sportlichen Veranstaltungen , Militär-
konzerte» und Empfängen begangen.

„Letzter Mt der Valkanlragödie«
Ueberall stärkste Beachtung der neuen großen Erfolge

Rom, 28. April . „Blitzartige Siege der Achse — Die deutsche
Flagge weht auf der Akropolis — Deutsche Truppen rücken in
Athen ein und besetzen Korinth und Patras auf dem Pelopon¬
nes ". so lauten die Riesenschlagzeilen der römischen Mittags¬
blätter , in deren Mittelpunkt die neuen gewaltigen Siege der
deutschen Wehrmacht und die verblüffenden Leistungen der Fall¬
schirmjäger und der Leibstandarte Adolf Hitler stehen.

Madrid , 28. April . Die einzige Zeitung , die am Montag in
Spanien erscheint, „Hoja del Lunes ", meldet in großer Auf¬
machung die Einnahme von Athen , Korinth und Patras durch die
siegreichen deutschen Truppen . In einer militärischen Betrach¬
tung zu dem deutschen Sieg in Griechenland stellt die Zeitung
fest, daß die Engländer in überzeugender Weise vom europäischen
Kontinent vertrieben wurden . Die Blicke der Welt seien jetzt
auf den Nahen Orient gerichtet, insbesondere auf die Lebensader
des britischen Imperiums am Suez-Kanal . Man könne angesichts
der sich überstürzenden Ereignisse feststellen, daß die Hoffnungen,
die die Achsenmächte auf den Frühling setzten, nicht getäuscht
worden sind.

Bukarest, 28. April . Die Nachricht von der Besetzung Athens
und des Isthmus von Korinth durch die siegreichen deutschen
Truppen wird von der rumänischen Presse in großer Aufmachung
gemeldet. Der „Timpul " weist in einem ersten Kommentar dar¬
auf hin , daß der deutsche Einmarsch in Athen nur 21 Tage nach
dem Beginn der Kämpfe im Südosten erfolgt sei. Während dieser
kurzen Zeit seien zwei Heere besiegt und große Gebiete besetzt

worden, darunter Griechenland als Hauptstützpünkt der britisch«,,
Interessen auf dem Balkan.

Stockholm, 28. April . Es hat sich bestätigt , schreibt „Astonbla-
det" in einem Artikel zu dem Zusammenbruch der englisch-»^
chischen Front , daß die griechische Expedition der Engländer ei«
oberflächliches Abenteuer  von der gleichen Art
die früheren war , das kein anderes Ergebnis hatte , als daß es
kleine Länder in unübersehbares Unglück stürzte. Die mit Eng¬
lands leichtsinnigem Festlandsunternehmne abgeschlossenen Ereig¬
nisse geben Anlaß zu der Feststellung, so fährt „Aftonbladet " sin
daß man nicht nur von deutscher Ueberlegenheit an Motoren und
Flugzeugen usw. sprechen kann, sondern daß man auch ein strate¬
gisches Urteil und seine Planmäßigkeit erkennen kann, die aus
der Gegenseite bisher noch nicht zu entdecken waren.

Churchill der Lügner
ReichspressechesDr . Dietrich rechnete vor wenigen Tagen in

einem offenen Brief mit dem Großmaul Churchill mit dessen
eigenen Worten ab . Dieser Hieb hat offenbar prächtig gesessen.
Nur einen Nachweis, der peinlich war , sucht er unter allen Um-'
ständen zu leugnen — nämlich, daß er am 27. März 1911 un¬
mittelbar nach der Belgrader Putschnacht strahlend verkündet
hat : „Ich habe heute gute Nachrichten erhalten ." „Im Hinblick
auf das Ergebnis dieses Krieges können wir große Hoffnungen
hegen." „Das Ergebnis ist vielleicht näher als wir glauben."
' ' Er läßt durch das Reuter -Viiro erklären , daß er niemals einen
solchen Satz ausgesprochen habe . Wir können den britischen Lüg¬
ner auf einfache Weise überführen , indem wir seine eigenen
Worte , genau so wie das amtliche britische Reuter -Büro sie in
alle Welt gefunkt hat , zitieren . Herr Churchill hat gesagt: „To-daq
i have had good news ". Heißt das nun , Herr Churchill : „Heute,
habe ich gute Nachrfchten erhalten — oder heißt es das nicht!"
Tatsachen sind nicht wegzuleugnen , auch dann nicht, wenn jii
Herrn Churchill peinlich sind.

Nuzufrlederihett in Australien im Wachsen
Berlin , 28. April . Meldungen englischer und amerikanischer

Blätter bestätigen, daß die Empörung in Australien über die Auf¬
opferung der australischen und neuseeländischen Truppen in Grie¬
chenland ständig im Wachsen ist. lieber die Verluste der Empire-
Streitkräfte sind zahllose Gerüchte im Umlauf , die die Unruhe
unter der Bevölkerung und den Angehörigen der australischen
Expeditionstruppen noch steigern.

Neue englische Kriegsausweiinng
Stockholm, 28. April . Von Tag zu Tag wird deutlicher, daß

nach der Niederlage in Griechenland und seit sich letzte Woche
herausgestellt hat , daß die deutsche Luftwaffe sehr wohl imstande
ist, den britischen Inseln furchtbare Schläge zu versetzen und doch
gleichzeitig die Luft über einem weiten Mittelmeerkriegsschau¬
platz zu beherrschen, die britische Kriegspartei nur noch eine Mög¬
lichkeit weiß : die . Organisierung der ganzen eng¬
lischsprechenden  oder dem britischen Zepter unterworfenen
Welt für  die Fortsetzung des Kampfes . Auf diesen Nenner
lassen sich alle Kundgebungen von militärischen und zivilen Be¬
hörden Englands bringen sowie die überschwenglichen Kommen¬
tare , die Londoner Blätter den letzten amerikanischen Minister¬
reden und den Aeußerungen des Präsidenten Roosevelt widmen.
Weltumspannende Kriegsanstrengungen und Verteidigung der
beiden Festungen England und Aegypten mit den Verbindungs¬
stationen Gibraltar und Malta ist die Losung. Die aus Griechen¬
land nach Kairo und nach Alexandrien geflüchteten englischen
Kriegsberichterstatter haben auch schon in ihren Telegrammen
aus Afrika die gleiche propagandistische Position bezogen. Die Er¬
nennung von Lord Gort zum Gouverneur und Oberbefehlshaber
in Gibraltar wird deshalb in der Londoner Presse begiißt. Man
ist eifrig bemüht , von seinem Namen das Andenken an die mili¬
tärische Katastrophe in Nordfrankreich abzuwischen und hebt her¬
vor , daß er sich damals geweigert habe, Dünkirchen zu verlassen,
ehe die Mehrzahl seiner Truppen sich über den Kanal in Sicher¬
heit gebracht habe

Kanada im Spinnennetz des Yankee-Imperialismus
Berlin , 28. April . Das Ergebnis der vor einigen Tagen in

Washington geführten Besprechungen zwischen Präsident Roose¬
velt und dem kanadischen Premierminister King war ein Ab¬
kommen,  das die Hilfsquellen der beiden Länder für die ge¬
meinsamen Rüstungsanstrengungen mobilisieren und die von sei¬
ten der kanadischen Zahlungbilanz gegebenen Schwierigkeiten
beseitigen soll. Den eigentlichen über die Devisenprobleme an
Bedeutung weit hinausgehenden Kern des neuen kanadisch-ameri-
ckanischen Abkommens läßt die „Neuyork Times " in ihrem Leit¬
artikel offen zutage treten . Das Blatt schreibt, daß das Abkommen
auch einen neuen Schritt in Richtung aus die Gleichstellung der
nationalen Verteidigung im Rahmen der kontinentalamerikanischen
:Politik darstellc . Damit wird unverhüllt zugegeben, daß die
amerikanischen Regierungskreise letztlich auf eine stärkere
EinbeziehungKanadasindieJnteressensphäre
der USA.  bedacht waren und offensichtlichschon gewisse Spe¬
kulationen im Hinblick auf den Zusammenbruch Englands und
seines Weltreiches betreiben . Um die Erbschaft später leichter
und reibungsloser antreten zu können, wird von den Vereinig¬
ten Staaten schon jetzt eine möglichst enge wirtschaftlicheBindung
und Verflechtung erstreb: und gefördert.

Churchills Welireichskonferenz abgeblafen
Stockholm, 27. April . Churchill hat dem seit Februar in Lon¬

don weilenden australischen M̂inisterpräsidenten Menzies die Er¬
laubnis erteilt , nach Australien zuriickzukehren. Die Gründe für
die überstürzte Abreise des Australiers sind klar. Churchill hat
sich in letzter Zeit emsig bemüht, eine Empire -Konferenz nach
London einzuberufen , Menzies ' Anwesenheit in London sollte
die übrigen Vertreter der Dominions veranlassen , ebenfalls dort¬
hin zu kommen. Churchill hat aber mit seinem Lockvogel wenig
Glück gehabt , denn der kanadische Premier , Mackenzie King , er¬
klärte rundweg , seine ReisenachUSA.  sei viel wichtiger als
seine Anwesenheit in London. Selbst Smuts erklärte , er könne zu
diesem Zeitpunkt Afrika nicht verlassen. Als nun gar in Austra¬
lien die Regierungskrise ausbrach , weil Menzies in London zu
llngunsten der vitalen Interessen Australiens seine Kompetenzen
überschritt und die englische Regierung selbstherrlich über die
australischen Truppen im Mittelmeerraum verfügte , blieb Chur¬
chill nichts anderes übrig , als seine Propagandafigur Hals über
Kopf zu den Antipoden zurückzuschicken. Seine Empire -Konferenz
ist also ins Wasser gefallen.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNV Berlin , 28. April . Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , das Ritterkreuz des Esser-
nen Kreuzes an Oberleutnant (Ing .) Zürn.

Oberleutnant (Ing .) Zürn hat als leitender Ingenieur »on
Unterseebooten mehrere Feindfahrten mitgemacht, bei denen
insgesamt 273 435 BRT . feindlichen Handelsschiffsraums versinkt
wurden . Durch seine hervorragende ? und umsichtige Wartung der.
Betriebs - und Tauchanlagen des Bootes , durch in gefahrvollen
Situationen gezeigte Kaltblütigkeit , Entschlußkraft und Ruhe hat
er an diesen Erfolgen entscheidenden Anteil.

Oberleutnant (Ing .) Erich Zürn , Sohn des Direktors i. R.
Wilhelm Zürn , wurde am 29. Juli 1906 in Stuttgart  gebo¬
ren . Am 6. Januar 1925 trat Zürn in die Kriegsmarine ei«.
Nach seiner militärischen und fachlichen Ausbildung war er auf
dem Kreuzer „Königsberg " und auf Minensuchbooten komman¬
diert und kam dann zur Unterseebootwaffe . Auf Grund seiner her¬
vorragenden Eigenschaften und seines großen Könnens wurde
Zürn am 1. November 1939 als Oberfeldwebel zum Offizier be¬
fördert . Während des jetzigen Krieges zeichnete er sich als lei¬
tender Ingenieur eines Unterseebootes auf vielen erfolgreichen
Feindfahrten durch besondere Leistungen aus , ihn wurde daher
das Eiserne Kreuz 1. und 2. Klasse verliehen.

R ^ichsappell der schaffenden Jugend
Berlin , 28. April . Der Amtsleiter des Jugendamtes der Deut¬

schen Arbeitsfront und k. Amtschef des Sozialen Amtes der
Reichsjugendführung , Oberbannführer Schröder, sprach am Mon¬
tag von der Lehrwerkstatt eines Berliner Großbetriebes zu den
Jungarbeitern und Jungarbeiterinnen des Großdcutschen Reiches.
Seine Ansprache war ein eindringlicher Appell an die schassiude
Jugend des Reiches, die heute an einem entscheidenden Abschnitt
der Heimatfront ihre Pflicht erfüllt . Die deutsche Jugend habe
im bisherigen Kriegsverlauf ihre Einsatzbereitschaft vielfach um«r
Beweis gestellt. Der Sieg unserer Soldaten sei nur möglich, w«m
jeder in der Heimatfront mit derselben Haltung und Einsatzfieu-
digkeit kämpfe. Die Aufgabe der Jugend reiche über den King
hinaus . Sie solle einmal die Aufgaben meistern, die dem d«»t-
schen Volk nach dem siegreichen Ende des Krieges gestellt wiiidM.
Dafür habe sich die Jugend heute vorzubereiten . Die Jn -w»
müsse die Sturmtruppe der Heimatfront sein! Zu diesen all¬
gemeinen Pflichten trete die Pflicht im Betrieb , in der Arbeit

im Beruf.

/

Weltbild -Eliese (W-

Die arabischen Staate ».

Schweres Grubenunglück bei Mons . In dem Kohlenb»«̂
werk von Quaregnon bei Mons (Belgien ) kamen bei »« N
Wassereinbruch sieben Menschen ums Leben . Das UUW«
ereignete sich auf einer 1250 Meter tiefen Sohle in
Augenblick , als die Bergleute damit beschäftigt waren , eme
neuen Stollen vorzutreiben . Der Wassereinbruch war i
stark , daß der ganze Stollen nach wenigen Stunden vom»
men ersoffen war.

Norwegischer Arbeitsdienst . Der kommissarische Staats »«!
für Arbeitsdienst und Sport , Axel Stang , begrüßte rn e^ f
Rundfunkansprache die ersten Kontingente junger Man >
die am 1. Mai in den Arbeitsdienst eintreten . Es ser
ein Symbol , daß diese ersten Arbeitsrekruten gerade «
1. Mai , dem Tage der Arbeit , antreten.
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Es ist nun unser fester Wille Es soll - n Deutschland
keinen mehr geben , der nicht zu spüren bekommt , was er
an seinem Volk und an seinem Vaterlande besitzt Dafür
wollen wir opfern , soviel wir nur können.

April : 1983 Reichsluftschutzbund gegründet.

HLt Cttarrdovi« agold
Heule findet im Tonfilmthearer die Jugendfilmstunde für den

Monat April statt Es läuft der Film : „ Eeheimzeichen LB . 17 " .
Antreten sämtlicher Einheiten lJV ., HI ., IM ., BdM ., VdM .-
Merks einschließlich KLV .-Lager um 19 Uhr , in tadelloser Uni-
jcim, am Haus der Jugend . HJ .-Stelle Jugendfilm 24/401

US-Lvaue«s«ba-t / Deutftbes Svaueuwevk
Morgen flickt Zelle 4 für unsere Ferienkinder in der Gewerbe-

Dulc um 2 Uhr nachmittags oder 8 Uhr abends . Zelle 4 er-
Deint vollzählig.

Dev 1 . Mai gesetzliche«! Seievtag!
Ter Reichsminister des Innern und der Reichsminister für

Zolksaufklärung und Propaganda geben bekannt : Die am Na¬
tionalen Feiertag des deutschen Volkes ( 1. Mai ) übliche allge¬
meine Veflaggung und Ausschmückung der Gebäude unterbleibt
in diesem Jahre.

Der 1. Mai ist als nationaler Feiertag des deutschen Volkes
auch in diesem Jahre gesetzlicher Feiertag . Offizielle Feierlich¬
keiten werden am 1. Mai nicht veranstaltet . Dagegen können
kameradschaftliche Vetriebsfeiern in würdigepr und der Zeit ent¬
sprechendem Rahmen durchgeführt werden.

Unsere Zeitung erscheint am 1. Mai nicht.

Dev Svtsbaueensühvev
Rückgrat der Kriegsernährungswirtschaft

Ter Reichsobmann des Reichsnährstands . Bauer Gustav Beh¬
rens,  würdigt in der „ NS .-Landpost " die großen Leistungen
rer Ortsbauernführer bei der Steigerung der landw . Produk-
rion und der Sicherung der Volksernährung . Von den über 60 000
ehrenamtlichen Ortsbauernführern des Reiches sei , so schreibt
Behrens , .nicht viel Aufhebens gemacht worden , und doch seien
he gerade das Rückgrat unserer Ernährungswirtschaft . Die Ar¬
beit des Reichsnährstandes sei ohne diese Männer undenkbar.
Mr heute in Deutschland Ortsbauernsührer ist , der müsse schon
«in ganzer Kerl sein , denn dieser Aufgabe sich widmen , heiße
Opfer, Opfer und immer wieder Opfer bringen . Gerade beim
Reichsnährstand hänge von der Leistungssähigkeit des fiihrungs-
»ähigen Unterbaues entscheidend viel ab . Die Zentralstellen des
Reichsnährstandes könnten noch so gut organisiert sein , könnten
»och so hervorragende Arbeiten leisten , ihre Arbeit müßte er¬
folglos bleiben , wenn nicht draußen im Lande , an der Front
der Erzeugungsschlacht , die Unterführer voll und ganz ihren
Mann ständen . Die Schlagkraft des Reichsnährstandes sei tat¬
sächlich von der Einsatzbereitschaft und der Arbeitsleistung die¬
ser Männer in großem Maße abhängig . Allerdings dürfe der
Reichsnährstand auch für sich in Anspruch nehmen , zum erstenmal
in der Geschichte des Reiches eine Organisation aufgebaut zu
haben, die bis ins letzte Dorf und bis zum entferntesten Hof
reicht und dafür sorgt , daß alle Betriebe , ohne eine einzige Aus¬
nahme, nach den entscheidenden Leitsätzen der nationalsozialisti-
icken Agrarpolitik ausgerichtet werden.

I Bauer Gustav Behrens zählt im seinem Aufsatz die Fülle von
! Arbeiten auf , die der Ortsbauernsührer besonders während der
I Frühjahrsbestellung zu leisten hat , damit jeder einzelne Hof

stiner Gemarkung voll einsatzfähig ist . Der Ortsbauernsührer
sei nämlich auch für die Marktleistung seines Dorfes verant¬
wortlich. Trotz der durch den Krieg zwangsläufig bedingten
Schwierigkeiten , trotz des Mangels an Arbeitskräften und trotz
der Notwendigen Einsparung an Transportmitteln sei das Vrot-
getreidesoll erfüllt worden . Die Milchanlieferungen seien wäh¬
lend des Krieges innerhalb eines Jahres um 30 Prozent ge¬
legen , und die molkereimäßige Buttererzeugung sei 1940 um
ää Prozent größer gewesen als im Durchschnit der letzten fünf
Fahre vor der Machtübernahme.

Der Einsatz der Wehrmacht verlangt darüber hinaus eine ver¬
stärkte Ablieferung von Stroh und Heu . In der Kartoffelwiri-
ichast sei es nicht anders . Die Futtergetreideeinfuhr von durch¬
schnittlich 4 Millionen Tonnen vor dem Umbruch sei auf eine
Million Tonnen im Durchschnitt der Jahre 1933 -39 zurückge-
Mgen . Weiter dürfe nicht vergessen werden , daß im Kriegsjahr
Wv die Gemüseanbaufläche von 138 000 Hektar auf 151000
Hektar erweitert wurde und in diesem Jahre noch weiter aus¬
gedehnt wird , und daß die Steigerung des Raps - und Rübsen-
mbaues eine Anbaufläche von 225 000 Hektar ergeben habe.
Reben der opferwilligen Mitarbeit aller Angehörigen des Land¬
volkes, vor allem der Landfrauen , seien die Erfolge der Erzeu-
NMgsschlacht auf die Führer des Stoßtrupps dieses Eroßein-
Ws , eben auf die Ortsbauernsührer , zurückzuführen.

GhekiaudSdavlebe«
.. Ehrend im allgemeinen der Antrag auf Gewährung eines
s-Wandsdarlehens vom Bräutigam bei der Gemeinde zu stellen
" m der er seinen Wohnsitz hat , wird für Soldaten und ' allen

die zu besonderem Einsatz einberufen sind , gestattet , daß der
Antrag auch bei der Gemeinde gestellt werden kann , in welcher
die künftige Ehefrau ihren Wohnsitz hat . Auch die Braut kann
den Antrag stellen.

Erweiterte Arbeitslosenhilfe für entlassene Soldaten

Der Reichsarbeitsminister hat eine erweiterte Regelung für die
Arbeitslosenhilfe entlassener Soldaten getroffen . Zunächst wird
nach der Entlassung für eine gewisse Zeitdauer der Familien¬
unterhalt weitergewährt . Besteht dann noch Arbeitslosigkeit , so
tritt die Arbeitslosenhilfe ein . Für Arbeitslose , die nach Er¬
füllung der aktiven Dienstpflicht in Ehren aus dem Wehrdienst
oder dem Rsichsarbeitsdienst entlassen werden , ist - eine Mindest¬
lohnklasse für die Arbeitslosenunterstützung festgesetzt . Da es unter
den Verhältnissen des gegenwärtigen Einsatzes der Wehrmacht
nicht gerechtfertigt wäre , diese Vergünstigung auf die nach Er¬
füllung der aktiven Dienstpflicht entlassenen Soldaten zu be¬
schränken , bestimmt der Neichsarbeitsminister , daß diese Vor¬
schrift auf sämtliche Arbeitslosen angewendet wird , die seit dem
1. September 1939 während eines Zeitraumes von mindestens
einem Monat im Wehrdienst gestanden haben und aus dem
Wehrdienst iu Ehren entlassen worden sind . Ohne Rücksicht auf die
Dauer des Wehrdienstes gilt sie ferner für Arbeitslose , dir wegen
Dienstunsähigkeit durch einen während des Wehrdienstes erlitte¬
nen Körperschaden entlassen worden sind . Die Arbeitslosenunter¬
stützung wird für 156 Unterstützungstage unter Zugrundelegung
der Mindestlohnklasse gewährt . Diese Vergünstigung gilt für die
Dauer von zwei Jahren seit der Entlassung aus dem Wehrdienst
oder dem Reichsarbeitsdienst.

Neue Verdunklungsvorschriften für Landfahrzeuge
Rach der im „ Reichsarbeitsblatt " vom 5. April 1941 ver¬

öffentlichten vierten Aenderungsverordnung zum Luftschutzrecht
vom 25 . März 1941 erfolgt auch eine Neufassung der Verdunk¬
lungsvorschriften bei der Beleuchtung der Landfahrzeuge . Danach
müssen sowohl in Bewegung befindliche als auch stillstehende
Landfahrzeuge auf öffentlichen Straßen bei Dunkelheit nach Maß¬
gabe der allgemeinen Vorschriften unter Beachtung der Erforder¬
nisse der Verdunkelung beleuchtet sein . An Fuhrwerken und Hand¬
wagen mutz bei Dunkelheit an . der Rückseite zwischen Fahrzeug¬
mitte und linker Außenkanie ein rotes Schlußlicht geführt werden.
Fahrzeuge , die sich auf Parkplätzen , die räumlich durch Bordsteine
innerhalb der Fahrbahn abgegrenzt sind oder außerhalb der
Fahrbahn öffentlicher Straßen liegen , sowie an solchen Orten
befindlichen , die zur Verhütung von Unfällen besonders kennt¬
lich gemacht sind , brauchen nicht beleuchtet zu sein . Das gleiche
gilt für Krafträder , Fahrräder , Handwagen unter einem Meter
Breite , Handschlitten sowie Kinderwagen , die außerhalb der Fahr-
bBHn abgestellt sind , so daß sie kein Verkehrshindernis bedeuten.

Neue Dienstkleidung mit Waffe bei der Reichsbahn
Die Kriegsverhältnisse haben eine Aenderung und Ergänzung

der gegenwärtigen Reichsbahndienstkleidung bedingt . Noch im
Frühjahr dieses Jahres wird im besetzten West -, dann im Ost¬
gebiet , anschließend im Reich sich die Reichsbahndienstkleidung
in einem neuen , schmucken Gewand zeigen . Durch das Hinzutreten
der Waffe ist sie zur R e i ch s b a h n u n i fo r m ausgestaltet wor¬
den . Wie sich aus einem Bericht von Ministerialrat Heiges vom
Reichsverkehrsministerium in dem amtlichen Nachrichtenblatt
„Die Reichsbahn " ergibt , sind die wesentlichen Kennzeichen der
jetzt neu eingeführten Reichsbahndienstuniform die folgenden:
Tragen des Hoheitsabzeichens am Rock und Mütze , Einführung
des einreihigen dunkelblauen Dienstrockes mit offenem Umlege¬
kragen . Beibehaltung der bisher eingeführten Schulterstücke,
Kennzeichnung des Dienstgrades auf den Schulterstücken durch
Rosetten statt der bisherigen Sterne . Die Waffe , Pistole oder
Seitengewehr , wird mit Leibgurt getragen . Für die Beamten
vom Obersekretär an aufwärts wird der Dolch eingesührt . Aer-
melstreifen zeigen die Zugehörigkeit zu den Reichsbahndirektionen
an . An der blauen , mit drei roten Vorstößen versehenen Dienst¬
mütze , wird das stilisierte Flügelrad mit Reichskokarde und
Hoheitsabzeichen getragen . Es kann auch die Schiffchenmütze ge¬
tragen werden . Außerdem wird ein festlicher „ Dienstanzug bei
besonderen Anlässen " eingeführt . Der Dienstkleidungsträger muß
sich straff und soldatisch halten.

Die Kornkammer des Reiches
Das neue Heft des „ Vierjahresplanes " ist der Aufbauarbeit im

Osten gewidmet . Die Gauleiter der Ostgaue und der Eeneral-
gouverneur Reichsminister Dr . Frank berichten im einzelnen
über die Leistungen , die im Osten unter deutscher Verwaltung
bereits erreicht wurden und über die Ziele , die sie sich gesteckt
haben . Gauleiter und Reichsstatthalter Greiser macht dabei Mit¬
teilung über die Bedeutung des Agrargaues Marthe¬
ls  n d . Bereits im ersten Jahre deutscher Aussaat und Ernte fest
es gelungen , als Ueberschutz des Warthegaues mehrere hundert¬
tausend Tonnen Brotgetreide an das Reich abzuliefern , während
die Polen jährlich höchstens 209 000 Tonnen Ueberschuß heraus-
gewirtschaftet haben . Durch intensive Bewirtschaftung müsse cs
gelingen , den an das Reich abzuliefernen Ueberschuß auf jährlich
1,1 Millionen Tannen zu steigern . Die Zuckerproduktion
im Warthegau  betrage ein Sechstel der gesamten Produktion
des Reiches , so daß der Warthegau allein zwei Monate im Jahr
das ganze deutsche Volk mit Zucker versorge . Aehnlich imponie¬
rend seien die Ertragssteigerungen in der Fleischversorgung . Wäh¬
rend zu polnischer Zeit jährlich aus dem Warthegau etwa 250 000

Schweine exportiert wurden , könne man in absehbarer Zeit mit
. einem Ausfuhrüberschuß von etwa 750 000 Mastschweinen rech¬
nen , ein Erfolg , der durch die große Erzeugung von Kartoffeln
bedingt sei„

Meisterprüfung

Herrenberg . Obersturmbannführer Rilling  bestand bei » er
Handwerkskammer Stuttgart die Zimmer -Meisterprüfung.

Letzte LtachetGte«
Lindbergh aus dem Reservekorps der Luftwaffe ausgetrete»

DNB . Neuyork,  29 . April . Der amerikanische Flieger Li » d-
bergh richtete ein Schreiben au Präsident Roosevelt und teilte
ihm seinen Austritt aus dem Reservekorps der Luftwaffe « it.
Lindbergh erklärte , er habe diesen Beschluß aus Grund einer per¬
sönlich beleidigenden Bemerkung Roosevelts gefaßt.

Reuter gibt endlich den Verlust von Sollum nach 14 Tagen z»

DNB . Gens,  29 . April . Am Montag gab Reuter endlich « i » e
Meldung über den Verlust von Sollum bekannt , der bekanntlich
bereits im OKW .-Bericht vom 14 . April gemeldet war.

Durch das befreite Anterkärrrten
Unterdrauburg und Mießtal im Zeichen der Heimkehr ins
Reich — Deutsche Siedlungen als Vorfelder serbischer Bunker

NSK . Als die Nachricht von der Einsetzung der Gauleiter von
Kärnten und Steiermark als Chefs der Zivilverwaltung für die
befreiten Gebiete Kärntens und der Untersteiermark bekannt
wurde , werden wohl viele deutsche Volksgenossen an Marburg
gedacht haben . Vielleicht erinnerten sich einige auch an Cilli und
Pettau , deutsche Flecken im steirischen Unterland . Was aber das
befreite Unterkärnten für Gebiete umfaßt , wird wohl kaum einer
gewußt haben.

Das Mießtal — deutsch seit je
Und doch ist es ein schönes und wertvolles Fleckchen Erde , das

gleich in den ersten Tagen des serbischen Zusammenbruches von
den deutschen Truppen befreit wurde . Unterdrauburg und das
Mießtal kehrten zusammen mit dem sich ostwärts anschließenden
Untersteiermark in den Schoß des Mutterlandes zurück , dem sie
bis 1919 ohne Unterbrechung angehörten . Im Jahre deutscher
Schmach rissen Serben diesen südöstlichen Zipsel Kärntens an sich
und behielten ihn , geschützt durch die Ecwaltpolitiker von St.
Germain , 20 Jahre lang.

Das Mießtal zählt ungefähr 13 000 Einwohner . Die Bevölke¬
rung dieses 370 Quadratkilometer großen Tales , bis 1919 restlos
deutsch , ist heute stark mit slowenischen Elementen durchsetzt , was
auf die bewußte Entdeutschungs - und Slavifierungspolitik der
Serben zurückzuführen ist , die gleich nach ihrem Einmarsch viele
Deutsche zum Verlaßen des Landes zwangen und systematisch Slo¬
wenen ansiedelten . Wer in einer Landschaft zu lesen versteht , sieht
jedoch bald ihren urdeutschen Charakter . Menschen , Steine und
Dächer sprechen eine deutliche Sprache . Sie künden von der Zu¬
gehörigkeit des Mießtales mm nordisch -deutschen Kulturkreis,
dessen Spuren auch eine zwei Jahrzehnte lang währende Balkani-
sierungspolitik nicht verwischen konnte.

Ueberall Fahnen und Führerbilder
Wenn man heute durch Prävali , Eutenstein , Schwarzenbach.

Mietzdorf und wie die Siedlungen des Talös alle heißen , in dem
so viele Hochöfen stehen , fährt , so glaubt man sich in die Zeit
der Heimkehr der Ostmark versetzt . Ueberall Hakenkreuzfahnen,
überall schmückendes Reisig , in allen Fenstern und Auslagen
Führerbilder , Transparente auf Straßen und Plätzen , jubelnde
Menschen , marschierende Jugend , zum Gruß erhobene Hände und
lachende Gesichter . Um die NSV .-Volksküchen stehen lange Schlan¬
gen von abgehärmten Menschen , denen die Freude über das Er¬
lebte im Antlitz steht . Die grauen Elendsburgen , in die diese
Arbeiter , die für Londoner „ Central Anglo -European Mines " in
den Bleigruben schuften mußten , gepfercht wurden , sind über und
über mit roten Hakenkreuzfähnchen geschmückt . Ueber den Miet¬
kasernen , auf einem Hügel mitten im Dorfe , ragt wie ein Schand¬
mal ein verlassener serbischer Bunker gegen den Himmel , dessen
Tarnungsgestrllpp langsam zu welken beginnt . -

In Eutenstein und in Prävali dasselbe Bild : klotzige Beton¬
bunker mitten im Ort . Die Serben hatten sich ihre Verteidigung
fein ausgedacht . Sie glaubten , daß deutsche Marktflecken ein gutes
Vorfeld für ihre Bunker abgeben würden ; sie hatten deswegen
auch keinen der Orte von der Zivilbevölkerung räumen lassen,
weil sie dachten , daß die Deutschen niemals auf ihre Landsleute
schießen würden . Die Deutschen schossen auch auf keinen Deutschen,
sie zerstörten auch keines der Häuser , sie hatten ihre eigene Taktik,
die nur auf die serbischen Bunker abzielte , deren rauchgeschwärzte
Eisenbctonsparren sich jetzt düster vom Grün der Wälder abheben.

Weg der serbische Spuk!
Auf den Aeckern des Mießtales sind Bauern damit beschäftigt,

Stacheldraht zu rollen . Sie heben lange Pfähle aus dem Boden
und wickeln endlose Drähte auf , .die von den Serben quer über
das Tal gespannt wurden , ohne Rücksicht auf Frucht und Besitz.
Andere reißen blau -weiß - rote Pfähle aus der Erde , wieder andere
überstreichen die slowenischen Inschriften , die zu den deutschen
Namen sowieso nicht paßten . Mitten in Prävali prangt eine
Eemeindetafel , der man ihren Vorkricgscharakter deutlich an»
merkt . In gotischen Schriftzeichen berichtet sie , daß hier bereits
vor zwanzig Jahren die deutsche Gemeindeverwaltung Prävali
ihren Sitz hatte . Weg ist der serbische Adler mit den cyrillischen
Lettern , weg ist der serbische Spuk!

Deutsch ist das Mießtal wieder und deutsch wird es nun auf
ewig bleiben — er.

Wekl jscisr ist mit keck » entrück »,

clem mal sm guter Wurf geglückt.

Sensu so freut slcli jeclsrmann,

clsr Kriegen konnl
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Tagung der Arbeitskammer Württemberg
Die Auszeichnungen im Leistungskampf, die Eaudiplome , deren

Verleihung Gauleiter Reichsstatthalter Murr  bei der 10. Ta¬
gung der Ärbeitskammer Württemberg am Montag im Festsaal

.der Stuttgarter Liederhalle vornahm , und die Leistungsabzei¬
chen, die Eauobmann der DAF ., Fritz Schulz, bekanntgab , zeig¬
ten, auf welchem Abschnitt die Betriebsgemeinschaften sich in die
Reihe der Betriebe mit den besten Leistungen gestellt haben.

Die Worte des Gauleiters , der von Eauobmann Schulz be¬
grüßt wurde , wurden zu verpflichtenden Arbeitsparolen für den
Einsatz der Männer und Frauen in der Heimat im gesamten
Gau Württemberg -Hohenzollern . Der Gauleiter erinnerte bei
dieser Gelegenheit an die Zeit , in der unser Volk zerrissen war,
und wie es nun zur Gemeinschaft und Eemeinschaftsleistung ge¬
wachsen ist. Der Gauleiter , der mit herzlichen Worten des Dan¬
kes seiner tiefen Befriedigung über die Leistungen der Betriebe
unseres Gaues Ausdruck gab, schloß mit einem Appell  an alle
Arbeitskameraden , stets daran zu denken: Die Partei mit ihrer
DAF ., der Betriebsführer , der Vetriebsobmann und die Werk¬
scharen haben alle nur eine Aufgabe , und zwar die unlösliche
Festigung der Gemeinschaft aller Schaffenden. Dieser Krieg ver¬
langt von jedem einzelnen Einsatz- und Opferbereitschaft bis zum
letzten, denn es geht um Deutschland, um das Reich, welches un¬
sere Sehnsucht erfüllt und welches das Reich des Sozialismus
sein wird.

Gauobmann Schulz machte sich einleitend zum Dolmetsch des
Dankes der 5000 Rüstungsarbeiter , die im Verlaufe des vergan¬
genen Jahres als Gäste unseres Gauleiters einer Theatervorstel¬
lung in den Württ . Staatstheatern beiwohnen durften . Der Eau-
«bmann gab bekannt,daß 8 8 Betriebe  in Württemberg mit
dem Gaudiplom  ausgezeichnet wurden .Den Sinn des Lei¬
stungskampfes faßte er in den Worten zusammen, daß er einen
Appell bedeute an die Disziplin , vor allem an die soziale' Tat¬
bereitschaft der führenden Männer in der Wirtschaft . Die Lei¬
stungsabzeichen sind als Grundlage für den NS .-Musterbetrieb
zu werten , der das Ziel sein muß. Aus den Händen des Gaulei¬
ters erhielten die Betriebssichrer , die in Begleitung der Be¬
triebsobmänner waren , die Eaudiplome ausgehändigt ; mit einem
Händedruck dankte der Gauleiter den Männern und Frauen noch¬
mals für ihre vorbildliche Arbeitsauffassung . Der Gauobmann
»erlas anschließend die Namen der 6 8 w ü r t t e mb e r g i j che n
Betriebe,  die das L e i st u n g s a b z e i che n erhielten.

Wohin Unvernunft führt
Stuttgart . Eine 29jährige Frau aus Maichingen hatte sich

vor dem Stuttgarter Amtsgericht wegen fahrlässiger Brand¬
stiftung zu verantworten . Die Angeklagte bewohnte mit ihrem
Ehemann ein den Erben ihrer Schwiegereltern gehörendes Haus
rn Sindelfingen . In einer Januarnacht beschwerte sich ihr Ehe¬
mann , als er nach Hause kam, über die mangelnde Zimmerwärme,
weshalb sie ein Brikett im Ofen nachlegte. Der mißgelaunte
Mann dankte es ihr , indem er das bereits glühende Brikett wie¬
der aus dem Ofen riß und es vor die Wohnzimmertür auf den
Zementboden des Vorplatzes warf . Die Frau nahm das Brikett
vom Boden auf und legte es zu dem in einem Holzkorb aus¬
bewahrten Preßkohlenvorrat , worauf sie zu Bett ging . Im Laufe
der Nacht fing der Holzkorb Feuer , das auf an der Wand hän¬
gend Kleider Übergriff und sich über die Treppe in den Bühnen¬
raum durchfraß. Als das Feuer um 3 Uhr morgens entdeckt
wurde , stand der Dachstock schon in Flammen . Der Gebäude- und
Mobiliarschaden belief sich auf rund 2600 RM . Das Gericht ver¬
urteilte die Angeklagte zu 100 RM . Geldstrafe oder 20 Tage
Gefängnis . Die Aufführung des Ehemannes , der den Anlaß zu
»er unüberlegten Handlung der Angeklagten gegeben hatte,
wurde etwas strafmildernd für diese gewertet.

*
Stuttgart . (Z i m m e r b r a n d.) Am Samstag brach in einem

Gebäude in der Eutenbergstraße ein Zimmerbrand aus . Als
Brandursache wurde unvorsichtiges Hantieren mit einem elektri¬
schen Kocher festgestellt. Es entstand Gebäude- und Sachschaden.

Diebesbande gefaßt.  Auf Grund der kürzlich veröffent¬
lichten Notiz über die in letzter Zeit in Stuttgart und Umgebung
verübten Hasen- und Hühnerdiebstähle konnte bereits am gleichen
Tage eine siebenköpfige Diebes - und Hehlerbande ermittelt und
festgenommen werden . Die Diebesbande hat hauptsächlich in Bad
Cannstatt , Feuerbach, Untertürkheim und Wangen nahezu dreißig
Kleintierdiebstähle ausgeführt.

Explosion.  Am 27. April explodierten in einem Hause der
Brunnenstraße in Stuttgart Benzindämpfe , wodurch ein 24jäh¬

Amtliche Bekanntmachung

Ladenschluß in den Sommermonaten
Mit Ermächtigung des Herrn Württ . Wirtschaftsmini-

sters wird für sämtliche Gemeinden des Kreises Calw , mit
Ausnahme der Gemeinden Calw ohne Teilort Alzenberg,
Nagold , Neuenbürg , Waldbad , Birkenfeld und Herrenalb
auf Grund des § 28 der Arbeitszeitordnung vom 30. 4. 193?
in stets widerruflicher Werse gestattet , Verkaufsstellen an
Werktagen in der Zeit vom 1. bis 31. Mai 1941 bis 21 Uhr
urid in der Zeit vom 1. Juni bis 30. September 1941 bis
22 Uhr offenzuhalten.

In der Gemeinde Calmbach  dürfen die Verkaufsstel¬
len während der ganzen Zeit nur bis 21 Uhr und in den
Gemeinden Hirsau und BadLiebenzell  von Mon¬
tag bis Freitag nur bis 19 Uhr und Samstags bis 21 Uhr
geöffnet sein.

Die nach der Arbeitszeitordnung zulässige Arbeitszeit
der Angestellten wird durch diese Regelung nicht berührt.
Jugendliche unter 18 Jahren dürfen nur bis 19 Uhr be¬
schäftigt werden.

Die Offenhaltung der Verkaufsstellen nach den oben an¬
geführten Zeiten ist strafbar.

Calw , den 24. April 1941.
Der Landrat.

Gaststätte Gambviuus
bis auf weiteres

rede« Mittwoch geschlossen.
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riger Mann so starke Brandwunden davontrug , daß an seinem
Aufkommen gezweifelt wird . Der Verunglückte wollte in einem
dunklen Raum unter Zuhilfenahme eines Kerzenlichtes sein Mo¬
torrad reinigen . Die vorhandenen Venzindämpfe entzündeten sich
an dem offenen Licht und führten zu der Explosion. Der herbei¬
gerufene Löschzug 1 der Feuerschutzpolizei brauchte nicht mehr
in Tätigkeit zu treten.

Korntal . (80 Jahre alt .) Oberlehrer i. R . K. Simpfen-
dörfer konnte bei guter körperlicher Gesundheit und geistiger
Frische seinen 80. Geburtstag begehen.

Marbach a. N. (Tödlich verunglückt .) Der 27 Jahre
alte Karl Marquardt aus Winzerhausen stieß, als er mit seinem
Fahrrad zur Arbeit fahren wollte, mit einem Kraftwagen zusam¬
men. Der Bedauernswerte , Vater von zwei Kindern , zog sich
dabei u. a. einen schweren Schädelbruch und mehrere Knochen¬
brüche zu. Er wurde in das Kreiskrankenhaus Marbach überge-
führt , wo er bald nach der Einlieferung starb.

Schwab. Emünd . (Scheuneneinsturz .) Am Sonntag nach¬
mittag stürzte eine schon längere Zeit baufällige Scheune an der
unteren Kathrinenstraße ein . Die im Stall stehende Kuh konnte
unversehrt geborgen werden . Um ein weiteres Unglück zu ver¬
hüten , riß die Feuerwehr die noch stehenden Teile bis auf die
Grundmauern nieder.

Schwenningen . (Jubiläum .) Am 26. April 1841 wurde hier
die einklassige Realschule gegründet , die sich aus den kleinen An¬
fängen in 100 Jahren allmählich zu einer ausgebauten Ober¬
schule für Jungen entwickelt hat . Die Stadt Schwenningen ver-
willigte ihr zu ihrem Jubiläum eine ansehnliche Sonderzuweisung
zur Erweiterung ihrer Lehrmittelsammlung.

Freiburg i. Vr . (Rumänischer Besuch .) Sieben höhere
rumänische Verwaltungsbeamte befinden sich zur Zeit auf An¬
regung des badischen Staatsministers Pflaumer auf einer Stu¬
dienreise durch Deutschland. Auf dieser Reise kamen die rumäni¬
schen Gäste auch nach Freiburg , wo sie Einrichtungen der Stadt¬
verwaltung besichtigten und sich mit den Verwaltungsausgaben
des Landeskommissärs vertraut machten. Vorher hatten die ru¬
mänischen Verwaltungsbeamten bereits das Landratsamt und
das Gesundheitsamt in Bühl , das Bürgermeisteramt in Gutach
i. K. und den Kurort Triberg besichtigt. Das weitere Reisepro¬
gramm sieht Besuche in Kolmar , Schlettstadt und Straßburg vor.
Ueber Mannheim und Heidelberg geht dann die Weiterfahrt nach
dem Osten des Reiches.

Lahr . (Schwerer Unfall ! m Stall .) Der Lgndwirt Al¬
fred Kiesel jr . in Mahlberg glitt beim Tränken des Viehs im
Stall aus und kam so unglücklich zu Fall , daß er hinter einem
Ochsen lag, der ausschlug und den am Bolten Liegenden so heftig
traf , daß ihm einige Rippen eingedrückt wurden . Der Schwer¬
verletzte, dessen Zustand ernst ist, wurde ins Lahrer Krankenhaus
eingeliefert.

Urach b. Neustadt i. Schw. (T ö d li che r Unfa  ll .) Der 18jäh-
rige Sohn der Witwe Värmann erlitt bei einem Fahrradunfall so
schwere Verletzungen, daß der Tod bald darauf eintrat.

Oberhausen , Kr . Bruchsal. (Die Leiche erkannt .) Die
Persönlichkeit des am 14. April auf hiesiger Gemarkung aus dem i
Rhein geländeten unbekannten Toten konnte als eine vermißte'
Person aus dem Elsaß festgestellt werden.

Kandel und Verkehr
Berliner Börse vom 28. April . Die Börse begann die Woche

in recht freundlicher , zum Teil fester Haltung . An den Aktien¬
märkten hatten einzelne Eroßverkehrswerte , wie Buderus , Rhein.
Braunkohlen , Eoldschmidt, Accumulatoren und Lonti -Eumnn
Anfangsbesserungen von 2 bis 3 v. H., Deutsche Linoleum , die
vorgestern etwa 3 verloren hatten wegen der Annahme einer
Dividendcnkürzung , gaben heute weiter etwas nach.

Württ . Wertpapierbörse . Die Kurse der Aktien hielten sich bei
geringen Schwankungen auf der am letzten Börsentag erreichten
Höhe. Bekanntlich ist am Samstag eine kräftige Befestigung zu
verzeichnen gewesen. Eins beachtliche Ausnahme bildeten heute
Deutsche Linoleum , die mit 166 (172) zur Notiz kamen. Der Ren¬
tenmarkt war gut gehalten.

Kapitalerhöhung der Himmelwerk AG., Tübingen . Der auf den
20. Mai einberufenen oHV. der Himmelmerk AE ., Tübingen,
liegt auch die Beschlußfassungüber die Erhöhung des Aktienkapi¬
tals um bis zu 1 Million RM . unter Ausschluß des gc,etzlichen
Bezugsrechtes der Aktionäre vor.

Rosenbrauerei AE . in Heilbronn . Aus dem Reingewinn von
44 801 RM wird eine Dividende von 6 Prozent verteilt und
20 000 RM . den Rücklagen zugeführt , so daß als Neuvortrag
13 701 RM . verbleiben . Das Ergebnis des abgclaufenen Jahres
wird , trotzdem der Vierabsatz zuriickgegangen ist, als befriedigend
bezeichnet.

Stadt Nagold

Sommerspritzung imObstbau
Eigentümer und Nutzungsberechtigte werden auf die im

Gesellschafter Nr . 92 erschienene Bekanntmachung des Herrn
Landrats vom 19. 4. 1941, die auch am Rathaus angeschla¬
gen ist, hingewiesen.

In Nagold ist das Obstbaugebiet am Lemberg zwischen
der Umgehungsstraße , Friedhofstraße und Totenweg für
die Pflichtspritzung (Vor - und Nachblütenspritzung) vorge¬
sehen, die vom Feldschützen Seeger ab heute vorgenommen
wird . Den Obstbaumbesitzern gehen die Kostenrechnungen
nach Beendigung der Spritzung zu.

Soweit Obstbaumbesitzer Obstbäume außerhalb dieses
Spritzgebiets freiwillig spritzen lassen wollen , haben sie dies
sofort dein Feldschützen Seeger anzuzeigen . Verspätet ein¬
gegangene Meldungen können nicht mehr angenommen
werden.

Nagold , den 28 . April 1941.
Der Bürgermeister.
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Die Glashütte Heilbronn AG. verteilt aus einem Rein¬
gewinn von 61694 (60 838) RM . wieder eine Dividende v°n
7 Prozent auf das AK. von 0,40 Milk. RM . Der Rest gehtM
neue Rechnung.

Die Holzwerkzeugsabrik Laupheim AG., die auch vielseiti-e
Spielwaren herstellt , konnte im Geschäftsjahr 1940 den noch
vorgetragenen Verlust von 38 425 NM . tilgen , so daß ein Jah¬
resgewinn von 34 670 RM . übrigbleibt , der die Verteilung einer
Dividende von 5 Prozent gestattet . Als Jahresgewinn sind
^3 095 RM . ausgewiesen.

Kurze Sportrundfchau
Walter Neusel und Arno Kölblin standen sich am Sonntag im

Ausscheidungskampf zur Deutschen Schwergewichts-Meisterschaft
in der Deutschlandhalle gegenüber. Kölblin wurde knapp nach
Punkten geschlagen. Damit ist Neusel nunmehr der Heraussorde-rer des jetzigen Titelhalters Heinz Lazek.

Von der National -Keglermannschast? In Berlin wurde nach
einem Prüfungskampf die National -Keglermannschast aufgestellt
die am 30. April gegen Schweden und am 5. Mai in Helsinki
gegen Schweden und Finnland antreten wird . Unter den elf aus¬
gestellten Keglern befindet sich auch der Stuttgarter Eugen
Maier und Wunderlich , Buchholz und Winkler aus Mannheim

Ungarns Amateurringer feierten im 7. Länderkampf gegen
Italien einen klaren 6:1-Erfolg . Eallegati errang im Mittel¬
gewicht den einzigen Sieg für Italien.

Unentschieden »:ü trennten sich die Fußballmannschaften von
Preßburg und Berlin . Rund 20 000 Zuschauer wohnten in Prch
burg dem Spiel bei, darunter die Minister Mach, Medricki Lat-
los und Sta :' v

Abschluß der Handball -Meisterschaft. Den Abschluß der Hand¬
ball -Meisterschaftskämpfe bildete am Sonntag der Kampf zwischen
dem Tabellenletzten TV . Kornwestheim und der ft Stuttgart'
Auch im letzten Kampf blieb den Kornwestheimern ein Erfolg ver¬
sagt. Die ft Stuttgart gewann dieses Treffen klar mit 6.12 To¬
ren . Schon bei der Pause hatten die Gäste aus Stuttgart mit
eine klare Führung.

Um die Handball -Eebietsmeisterschaft . Mit sieben Begegnungen
wurde der Kampf zur Ermittlung des Handball-Eebietsmeisters
sür Württemberg in Angriff genommen. Die Kämpfe brachte»
folgende Ergebnisse: Böblingen — Stutgart 6:21; Ludwigsburg
gegen Heilbronn 23:6; Reutlingen — Nürtingen 10:6; Göppin¬
gen — Gmünd 28:1; Tuttlingen — Rottweil 13:10; Waib¬
lingen — Backnang 16:11; Hcidenheim— Ulm 5:5.

Kreitz auch nicht mehr Titelanwärter . Der Berufsverband
deutscher Faustkämpfer prüft gegenwärtig die gesamten Vorgänge
über die Absage und Trainingsverletzung des Boxers Jean Kreitz,
dem inzwischen schon der Titel «ines deutschen Halbschwer¬
gewichtsmeisters aberkannt wurde . Der VDF . hat darüber hin¬
aus Kreitz auch noch das Recht des Herausforderers an den neuen
Meister vorläufig abgesprochen, das ihm im vorliegenden Falle
nach den üblichen Bedingungen zugestanden hätte . Außerdem wer¬
den vorerst Kampfabschlüsse für einen Europa -Titelkamps mit
dem Italiener Giusto nicht anerkannt , bis die Frage nach dem
geeigneten deutschen Titelanwärter geklärt ist.

Hochland siegt im Obergauvergleichskampf . In Reutlingen fand
am Wochenende ein Vergleichskampf im Schwimmen der Ober¬
gaue Hochland, Bayerische Ostmark, Württemberg und Baden
statt . Den Vergleichskampf des BdM . und BdM .-Werkes Glaube
und Schönheit gewann der Obergau Hochland sicher mit 81,5
Punkten vor Bayerische Ostmark 25,5, während die Vertreterin¬
nen des Obergaues Württemberg mit 22,5 Punkten nur den
dritten Platz belegen konnten. Vierter wurde der Obergau Baden
mit 20 Punkten . Den Vergleichskampf der Jungmädel gewann
Württemberg mit 12 vor Baden mit 6 Punkten.

Die württ . Bereichsmeisterschaft im Kunstkraftsport wurde am
Wochenende in Untertürkheim entschieden. Sieger in der Zweier¬
gruppe wurde der VfL. Waiblingen vor ASV . Stutgart -Ost.
In der Dveiergruppe siegte der TB . Bad Cannstatt nach her¬
vorragenden Leistungen vor TSE . 46 Ulm. Der Kraftsportverein
Untertürkheim erwies sich in der Vierergruppe als die beste Ver¬
tretung und sicherte sich die Meisterschaft vor TSG . 46 Ulm und
KV . Backnang. Die Betriebssportgemeinschaft der Firma iarl
Schmied-Neckarsulm wurde württ . Meister in der Fünfergruppe.

Gestorbene : Elisabeth Holzäpfel geb. Lörcher, 48 Jahre , Otten-
bronn;  Christian Bahnet , 78 Jahre , H e r z o g s w c i,ler.

Druck u. « erlag des „« eseüfchaflerS" : S .W. Zatfer , Inh . Karl Zaiser , zugl. AnzelM-
leiter , deranlworrlich .Schriftleiter :Fritz Schlang , Nagold . Z »t . ist Preisliste Nr .l>Ml
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Einen kräftigen
Sunseu

welcher das Glaserhand¬
werk gründlich erlernen
will, nimmt in die Lehre
(evtl, mit Kost)

Gustav FrohnmayerLSohn
Mech. Glaserei, Glasschleiserei
Autoscheiben, Sicherheitsglas

Böblingen. Fernsprecher 669

Määchen
mit guten Nähkenntnissen, im Ser¬
vieren und Verkauf längere om
tätig gewesen, sucht sür einige
Tage wöchentlich paffende stelle.
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Das heutige Athen
Antikes und Modernes . — Straßenbahnen klingeln um den

Kötterberg. — Kaffeehäuser der beliebteste Treffpunkt.
Athen ist die Stadt der zwei Gesichter. Sie spiegelt jahrtau¬

sendealte Geschichte und modernste Gegenwart . Wer sich auf dem
Seewege dem Piräus nähert , den grüßt aus der Ferne über dem
gelblich-braunen Ton der Landschaft die Akropolis,  Wahr¬
zeichen des antiken Hellas und des heutigen Griechenlands . Wenn
man durch die Straßen des modernen Athen geht, zwischen Autos
undStraßenbahncn und gegen Abend zwischen aufflammenden
Lichtreklamen (die freilich im Kriege auch hier erlöschten), dann
erscheint der ewige Kötterberg über der Stadt mit seinen halb¬
verfallenen Tempelruinen wie ein unwirklicher Traum . Und wenn
man oben auf der Akropolis steht, eingesponnen in die lebendige
Sprache der stummen Zeugen vergangener Größe, dann wird das
Häusermfeer Athens , das moderne Athen rund um den schroffen
Felsenberg, beinahe zu einer Traumerscheinung — zwei Welten
sind hier, zwischen den Meeresbuchten des Piräus und der fer¬
nen Kette der Berge , eingefangen.

Noch immer sucht der Fremde , der nach der griechischen Haupt¬
stadt kommt, zuerst das antike Athen.  Und immer wird ihm
das stärkste Erlebnis die von Perikles geschaffene Eötterburg
über der Stadt bleiben , trotz vieler Zerstörung auch heute noch
der gewaltigste Zeuge antiker griechischer Kunst. Noch immer
ragt der Parthenon,  eines der sieben Weltwunder , mit Dut¬
zenden von Säulen in den Hellen Himmel von Attika , freilich ein
halb zerstörtes Weltwunder , das 2100 Jahre unversehrt über¬
dauerte, aber 1687 bei der Belagerung der Akropolis durch die
Venezianer von den Türken als Pulvermagazin benutzt wurde
und eines Tages durch einen Volltreffer in die Luft flog. Erst
in den letzten zehn Jahren hat man die Säulen und Wände der
Nordfront wieder aufgebaut.

Aber nicht nur auf der Akropolis lebt das antike Athen . Ein
kahler und steiler Felsenhügel mit schmalen, eingehauenen Stu¬
fen, oben eine felsenumrandete Hochfläche, zum Teil mit Agaven
bewachsen— das ist die alte Eerichtsstätte des klassischen Hellas,
der Areopag,  heute nicht viel mehr als Aussichtspunkt, von
dem der Blick weit über das alte und neue Athen hinschweift:
drüben, ohne Hintergrund auf Hellem, öden Raum der Theseus-
tempel, eine der am vollkommensten erhaltenen alten Tempel¬
stätten. Nicht weit vom grünen Ufer des Jlissos , der sich durch ein
starres Felsenbett drängt , ragen die Ruinen des alten Olym -
peion  und jenseits des Flusses dehnt sich der Kolossalbau des
Stadions,  der über 50 000 Zuschauer faßt , ein Bau , der aus
klassischer Zeit - stammt und vor einigen Jahrzehnten mit einem
Millionenaufwand modern ausgebaut wurde , so daß er heute
wieder der Austragung sportlicher Wettkämpfe dient.

Wo der Stadtteil von Alt -Athen endet, steht der breite zwei¬
stöckige Torbau des Hadriansbogens  mit seinen korinthi¬
schen Säulen . Er trägt auf beiden Seiten je eine Inschrift . Auf
der südlichen Seite liest man : „Dies ist Athen , des Theseus alte
Stadt", auf der anderen Seite , die dem Olympieion zugekehrt
ist, die Worte : „Dies ist des Hadrian und nicht des Theseus
Stadt" — denn in dieser Richtung begann der neuere Stadtteil,
der unter der römischen Herrschaft Kaiser Hadrians entstand und
sich durch besondere Prachtentfaltung auszeichnete. Wenig ist aus
dieser Zeit erhalten , nur wenige riesenhafte Säulen künden noch
von dem Riesentempel des olympischen Zeus , dessen Dach aus
über hundert dieser gigantischen korinthischen Säulen ruhte . . .

Und das moderne Athen?  Die Stadthäuser der Neustadt
gleichen durchaus den modernen Eeschäftsbauten aller großen
Weltstädte, sie sind sachlich und nüchtern . Hinter dem Parlaments-
gebände tut sich eine grüne Oase auf , der große Volksgarten , der
schon eine subtropische Vegetation und Ueppigkeit des Pflanzen-
wuchfes aufweist . Unter dem dichten Dach der engstehenden
Bäume suchen die Athener an heißen Tagen Erholung.

Athen ist die Stadt der Kaffeehäuser , die sich zu allen Tages¬
zeiten gleich starken Zuspruchs erfreuen . Vor allem ist es der
kleine Geschäftsmann, „Panandropoulos " genannt , der hier stän¬
dig zu finden ist. Hie» macht er seine Geschäfte, trifft sich mit Ge¬
schäftsfreunden, liest alle ausliegenden Zeitungen , spielt zwischen¬
durch eine Partie Tricktrack, rechnet, telefoniert , erholt sich.
Rechtsanwälte treffen sich hier mit ihren Klienten , Dichter, Jour¬
nalisten arbeiten hier oder suchen Anregungen . Uebrigens pflegt
auch,die moderne Griechin gern auszugehen , sie wird aber nie
eine Konditorei oder ein Restaurant allein aufsuchen, sondern
stets in Gesellschaft, sei es in männlicher oder weiblicher. Wobei
der fremde Besucher immer wieder die Beobachtung machen kann,
daß das Ebenmaß des Wuchses, die klassische Schönheit des weib¬
lichen Idealbildes durchaus nicht gestorben ist, sondern sich dem
modernen Geschmack, der sportlich schlanken Linie angeglichen hat.
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Zuerst kann der Sägemüller gar nichts sagen. Er wirft
den Brief auf den Tisch und geht in der Stube auf und ab.
So richtig zornig kann er eigentlich gar nicht werden. Viel¬
mehr muß er sich wundern, wie sein Jakob überhaupt Ein¬
gang und Beziehungen zu so einer feinen Familie findet.
Natürlich kann er diese Nichte des Herrn Rechnungsrat
nicht heiraten. Das Mädel versteht ja nichts von der Bauern¬
wirtschaft. Er liest den Brief nochmal und schüttelt dann
den Kopf.

„Eine nette Gaudi kann das werden. Aber wart nur,
Bürschel, wenn du heimkommst."

Jakob kommt erst gegen Mittag mit den Dienstboten
vom Kornmähen heim. Der Alte steht unter der Tür und
sagt:

„Komm nur gleich zum Essen."
Seit die Müllerin tot ist, essen Vater und Sohn allein

>n dem Stübchen neben der Küche.
Als Jakob eintritt, steht dis Suppe schon auf dem Tisch

und neben seinem Teller liegt ein Brief.
„Ein Brief?" sagt er. „Und offen? Das mag ich nicht

gern, Vater, daß du meine Briefe aufmachst; dazu hast du
kein Recht mehr, seit ich volljährig bin."

„Tu dich nur nicht aufregen", sagt der Alte mit hämischer
Freundlichkeit. „Der Brief ist für mich, aber du darfst ihn
iefen. Im übrigen merk dir, daß ich mir von dir keine Vor¬
schriften machen laß, was ich tun darf und was nicht."

Währenddessen hat Jakob schon zu lesen begonnen und
wird rot wie ein Biberhahn. Dann knüllt er den Brief zu¬
sammen und schleudert ihn wütend in die Ecke.

Der Alte steht ganz ruhig auf, halt den Brief, glättet
w" sorgfältig und steckt ihn zu sich.

Korinth und der Peloponnes
Deutsche Fallschirmtruppen nahmen den Isthmus

(Landenge von Korinth ) und die Stadt selbst und
schnitten dadurch die Flucht der Griechen und Briten
nach dem Peloponnes (Südgriechenland ) ab.

Die Landenge von Korinth ist etwas breiter als 6 Kilometer;
sie ist die Verbindung zwischen Mittelgriechenland und dem süd¬
lich anschließenden Peloponnes . Schon vor Jahrtausenden haben
die Menschen versucht, diese schmale Felsbrücke zu durchstechen, um
eine Verbindung zwischen dem Jonischen und dem Aegäischen
Meer zu schassen. Die Spuren ihrer Arbeit sind heute noch zu
sehen. Sie haben immer wieder angefangen und immer wieder
»ufgehört ; ihr Werkzeug war zu primitiv und das Gestein zu
hart . Erst gegen Ende des vorigen Jahrhunderts gingen die
Griechen dann den Felsmassen von Korinth zu Leibe ; was Hacke
und Meißel nicht schaffen konnten, schaffte das Dynamit . In
12 Jahren wurde der Isthmus durchbrochen. Ein 6343 Meter
langer Kanal entstand ; scharf und peinlich gerade, als wäre er
mit dem Messer geschnitten. Eine Rinne von über 80 Meter
Tiefe wurde in den Fels gesprengt, ehe der Wasserspiegel der
beiden flankierenden Meere erreicht war . Zu beiden Seiten der
künstlichen Wasserstraße ziehen sich schmale Fußgängerstetge hin,
die in Friedenszeiten nachts aus der ganzen Strecke durch Later¬
nen beleuchtet waren . Die ganze Länge des Kanals rst klar zu
übersehen. Der Blick reicht von der Einmündung bis weit über
die jenseitige Ausmündung hinaus . Die Grenze zwischen Kanal
und Meer wird beiderseits durch Leuchttürme gekennzeichnet. In
den letzten Jahren fuhren durchschnittlich 6000 Motorschiffe und
3000 Segler durch den Kanal von Korinth . Wenn man es aber
recht überlegt , ist doch nur halbe Arbeit gemacht worden, denn
der Kanal ist mit etwa 20 Meter so schmal, daß er wegen der
Ausweichschwierigkeiten nur von kleineren Schiffen befahren
werden kann. Die großen Dampfer fahren nach wie vor um den
Peloponnes herum .

Korinth ist auch für den griechischen Ueberlandverkehr ein
Knotenpunkt von besonderer Bedeutung,  weil sich
die Eisenbahnen nach Athen , Patras und Argos hier kreuzen.
Die Einwohnerschaft von Korinth ist bei der letzten Volkszählung
mit knapp 10 000 ermittelt worden . Die alte Stadt , die den
„Kampf der Wagen und Gesänge" veranstaltete , die über dem
Theater die „Kraniche des Jbykus " slisgen sah, die auch den son¬
derbaren Heiligen Diogenes beherbergte , der vor seiner Tonne
saß und den Großen Alexander bat , ihm gefälligst aus der Sonne
zu gehen, diese alte Stadt lag 5 Kilometer weiter südwestlich am
Fuße des Vurgfelsens Akro-Korinth und wurde infolge mehrerer
Zerstörungen durch Erdbeben erst vor knapp hundert Jahren an
die Küste des Golfs verlegt . Auch die neue Stadt wurde 1928
durch ein Erdbeben gründlich zerstört und völlig neu wieder
aufgebaut.

Die Halbinsel Peloponnes , die eigentlich durch den Kanal von
Korinth zur Insel wurde , ist über 20 000 Quadratkilometer groß.
Im Norden wird sie von dem tief einschneidenden Golf von Pa¬
tras bespült, der sich zwischen Naupaktos und Patras zu einem
schmalen Durchlaß verengert und dann in den Golf von Korinth
übergeht , der dann im Osten durch den neuen Kanal mit dem
Piräus verbunden ist. Rechts und links von Meer umgeben, ist
der Peloponnes im Gesamtbild von massiger Gestalt ; nach Süden
zu löst er sich aber in Halbinseln auf , die durch die Golfe von
Kyparissa , Messenien, Lakonien und Nauplion gebildet werden.
An den Küsten fällt das Meer überall rasch zu großen Tiefen ab.
Der Peloponnes ist größtenteils von hohen Gebirgen erfüllt , die
bis zu 2500 Meter aufragen . Im Norden dehnen sich die Berg-
massive von Olonos , Chelmos und Ziria und im Süden die Ge¬
birge von Taygetos und Parnon . Die Gebirge sind durchweg
durch Erdsenkungen stark zerstückelt, so daß sich tiefe Täler und
abflußlose Becken in reichlicher Anzahl gebildet haben . Das Herz
des Peloponnes ist die Hochlandschaft Arkadien ; rings um sie
herum gruppieren sich die Randlandschaften Elis , Achaia, Ko¬
rinth , Argalis , Lakonien und Messenien. Die rauhen und men¬
schenleeren Gebirge stehen in einem schroffen Gegensatz zu den
Tallandschaften und zu den flacheren Landgebieten in der Nähe
des Meeres , die beide sehr fruchtbar und dicht besiedelt sind. Von
den etwa 7 Millionen Einwohnern Griechenlands wohnen etwa
1 Million im Peloponnes . Die ganz überwiegend bäuerliche Be¬
völkerung befaßt sich vor allem mit dem Anbau der Korinthe,
der Rebe und des Oelbaumes . Die Städte des Peloponnes liegen
fast alle an der Küste; die meisten sind durch Eisenbahnen unter
sich und mit dem Piräus und Athen verbunden . Patras mit
66 000 Einwohnern ist der Hauptort und zugleich der größte
Hafen im Norden des Peloponnes.

Bestelle « «Sie untere Zeitung r
„Dummer Kerl", sagt er, „da kann ich doch nicht ant¬

worten, wenn ich den Brief nicht Hab."
„Da gibt es gar nichts zu antworten", brummt Jakob.

„Und das mit dem Eheversprechen ist nicht wahr. Das Hei¬
raten Hab ich ihr nicht versprochen."

„Was kriegt sie denn mit?" fragt der Sägemüller, als
hätte er Jakobs letzten Satz gar nicht gehört.

„Fünfzehn- bis zwanzigtausend Mark kriegt sie schon.
Ihre Eltern waren hübsch vermögend."

„Leben ihre Eltern nicht mehr?"
Jakob schüttelt den Kopf und beugt sich über seine Suppe.
„Zwanzigtausend Mark ist nicht schlecht", redet der Säge¬

müller weiter. „Und so ein Heimlicher wie du bist; kein
Wort hast verlauten lassen. Hat sie noch mehr Geschwister?"

„Nein, sie ist das einzige Madl. Und das ist nicht schön
von der Lisa, daß sie ihren Alten gegen mich aufhetzt."

„So? Lisa heißt sie? Sakral Hinkommen tust du aber
schon überall. Wo hast sie denn kennengelernt?"

„In Oberaudorf beim Trachtenfest."
Der Sägemüller löffelt mit großem Behagen seine Suppe,

und als er fertig ist, lehnt er sich zurück, spreizt die Finger
auf der Tischplatte auseinander und sagt:

„Wenn das Mädl soviel Vermögen hat, schaut sich die
Sache ganz vernünftig an. Also, von mir aus steht dir nichts
im Weg. Den Hof kannst gleich haben. Das Sägewerk be¬
halt ich einstweilen noch."

„Ich Hab ihr aber das Heiraten nicht versprochen", sagt
Jakob.

„Dann könnte es doch nicht in dem Brief stehen. Was
hast denn dann gesagt zu ihr?"

„Ich Hab gesagt: .Geheiratet wirst einmal'. Damit ist
aber doch nicht gesagt, daß ich es sein muß."

Der Alte lacht dröhnend auf.
„Du bist aber doch ein abgefeimtes Vürscherl!" Und

dann plötzlich ernst werdend: „Mein lieber Jakob, so leicht
wirst du da nicht wegkommen. Die können dich packen wegen
Vorspiegelung falscher Tatsachen. Den Prozeß verlierst wahr¬
scheinlich, und ich kann blechen. Dazu Hab ich aber keine Lust.

Majestäten ohne Majestät
Zerrbilder echten Königtums

Als der Krieg gegen Polen begann , lautete eine der ersten
Meldungen : , v̂er Führer hat sich zu seinen kämpfenden Trup¬
pen begeben." Dieser einfache Satz enthüllt dieses große Geheim¬
nis des deutschen Erfolges , an dem die Gazetten in aller Welt '
durch Wochen und Monate herumgeraten haben . „Bei jedem
Schritt und jedem Tritt — marschiert der Führer mit uns mit " ;
in diesen zwei Zeilen eines einfachen Soldatenliedes kommt das
himmelstürmende Zusammengehörigkeitsbewußtsein aller deut¬
schen Kräfte mit packender Klarheit zum Ausdruck.

Die serbischen Truppen haben gekämpft ; aber ihr kleiner
Knabenkönig saß derweil im Konak von Belgrad und ließ sich
von Churchill als Peter der Große  feiern , nahm in kind¬
licher Freude die ehrfurchtsvollen Grütze des amerikanischen Prä¬
sidenten Roosevelt und allerlei großzügige amerikanische Ver¬
sprechungen entgegen, ließ sich wie ein willenloses Spielzeug von
seinem Komitatschi-Eeneral Simowitsch und von einer Schar
bezahlter Handlanger der englischen und amerikanischen Pluto-
kratie mißbrauchen. Da saß er auf dem Thron seiner Väter und
wartete auf den Sieg ; aber ein Sieg kommt nicht von allein;
er muß erkämpft werden . Kämpfen ? Er läßt sein Flugzeug fertig
machen und begibt sich mitsamt den Kroujuwelen und dem
Staatsschatz ins Ausland . Um diesem schlechten Witz der Welt¬
geschichte eine wirksame Pointe zu geben, erklärt der kleine
Große Peter allen Plutokralen in aller Welt , daß er in Jeru¬
salem angekommen ist, aber nichtsdestoweniger das Banner hoch¬
hält und bis zu seinem letzten Atemzug weiter für Jugoslawien
tapfer kämpfen wird . Seine Soldaten haben mittlerweile allsge¬
litten und ausgekämpft ; die toten Serben fragen nicht mehr;
aber die Verwundeten und die Gefangenen haben nur eine trost¬
lose und verzweifelte Frage der Verlassenheit im Herzen : Warum
nur wir?

Der KöuigEeorgvonGriechenlandhat  seinen Trup¬
pen befohlen : Kämpft , kämpft, kämpft ! Die griechischen Soldaten
kämpfen, soweit sie nicht schon längst von Bomben und Granaten
zu Boden geschlagen sind und soweit sie nicht schon längst die
Waffen strecken müßten . Aber ihr König ist nicht mehr .bei ihnen;
er ist vorsorglich nach Kreta und vielleicht schon eine Etappe
weiter nach Aegypten gereist, weil man , auch wenn man ein
König ist, an der Front einer kleinen Möglichkeit der Lebens¬
gefahr nicht ganz ausweichen kann.

So geht das schon seit fast zwei Jahren . Was haben die Herren
Ryds - Smigli  und Beck  nicht alles getan , um ihre Polen
zum Marsch nach Berlin anzufeuern ? Als sie dann nach dem
Krieg der achtzehn Tage nach Deutschland zogen, aber nicht als
Sieger , sondern als Gefangene, da waren ihre Einpeitscher
Ryds -Smigli und Beck längst in London und nahmen von Herrn
Churchill die Anweisungen auf die Bank von England entgegen,
weil zum standesgemäßen Lebenswandel eine ganze Masse Geld
gehört.

Der König Haakon  hatte seine Norweger seelenruhig an die
Briten verschachert. Als die deutschen Truppen fünf Minuten
früher ankamen, um ihre Flanke zu schützen, befahl König Haa-
kon seinen Norwegern den Kampf , aber er selbst begab sich nach
England und ließ sich dort häuslich nieder . Die Norweger haben
das schöne Lied vom Tord Foleson, einem Bannerträger , der
auf dem Schlachtfeld im Kampf der alten gegen die neue Zeit
noch im Hinstürzen seine Fahne tief in den Boden rannte . Die
Mädchen in den Dörfern des Nordens singen in den Spinnstuben
das Lied vom tapferen Tord Foleson : „Und das ist das Herr¬
liche, Schöne in der Welt , das Banner muß stehn, wenn der
Mann auch fällt !" Sie fragen sich still : Warum ist unser König
Haakon nicht so ein Held ? Diese schlichten norwegischen Mädchen
fragen nur so töricht, weil sie mit modernen königlichen Pluto-
kraten noch nicht viel Umgang gehabt haben.

Und die Herren Reynaud , Daladier und Mandel?
Und Königin Wilhelm ine,  Prinzessin Juliana und der
Viesterfelder ? Sie hetzten alle gegen das Reich, sie verrieten alle¬
samt ihre Völker, um bei den Herren von London lieb Kind zu
sein und um ihren persönlichen Vorteil zu wahren . Sie wollten
allesamt im Anschluß an einen glorreichen Spaziergang nach
Berlin ihre Häupter mit Lorbeer schmücken und mit Girlanden
umranken und dann ein neues Versailles proklamieren , gegen
das die Versailler Tragödie von 1918 ein Kinderspiel sein sollte.
Sie opferten ihre Soldaten , sie selbst aber flüchteten.

Die Weltgeschichtewird über sie zur Tagesordnung übergehen,
denn sie haben nicht nur ihre Völker ins Unglück gestürzt, son¬
dern auch ihr eigenes System zum Aussterben verurteilt ; sie
haben nämlich vergessen, daß Führer und Volk in der Stunde
des Kampfes auf Gedeih und Verderb -.usammengehören.

Und nachdem ich jetzt weiß, wie die Sach in finanzieller Hin»
sicht steht, bin ich sogar dafür, daß die Angelegenheit perfekt
wird. Wie ist sie denn sonst?"

Jakob, der alles andere erwartet hätte, als daß der
Vater die Sache gutheißen könnte, kommt in ein flüssiges
Erzählen. Bei dem Trachtenfest im vergangenen Herbst habe
er sie zum erstenmal gesehen. Sie sei ihm gleich aufgefallen
durch ihren hohen Wuchs und ihre Sauberkeit. Zuerst habe
man sich dann ein paarmal in Kiefersfelden getroffen, und
da hätte ihm Lisa alles erzählt. Ihre Eltern hätten in
München eine große Kohlenhandlung gehabt und seien kurz
nacheinander gestorben. Ihr Onkel habe sie dann zu sich nach
Kufstein geholt, und schließlich habe sie ihn eines Sonntags
zu Onkel und Tante mitgenommen. Gewiß, es seien recht
nette Leute. Aber er habe seine Besuche in letzter Zeit nur
eingestellt, weil er geglaubt habe, er, der Vater, würde doch
nie in eine Heirat einwilligen, und da sei es nach seiner
Meinung jmmer besser, sich frühzeitig zurückzuziehen, als
hernach einen Verdruß zu haben.

Der Sägemüller hat aufmerksam zugehört und sagt jetzt:
„Natürlich kann ich jetzt für dich lügen. Ich kann doch

den Leuten nicht sagen, daß ich von allem nichts gewußt
habe. Da wärst ja du unsterblich blamiert. Man muß da
jetzt eine Ausrede finden, warum du nicht mehr gekommen
bist und nichts mehr von dir hast hören lassen. Besinn dich
inzwischen. Heut abend will ich den Brief beantworten, und
am Sonntag, da fahren wir zwei nach Kufstein. Ich will
mir das Mädl einmal anschaun. Wenn sie auch als Bäuerin
nicht viel versteht, kochen wird sie schon können. Die Haupt¬
sache ist, daß sie brav mitbringt. Jedenfalls ist es für dich
ganz gut, wenn du bald heiratest. Du machst mir sonst noch
Dummheiten, über die ich so leicht nicht Weggehen könnte.
Wie Ich das meine, wirst du schon wissen."

Der Sägemüller steht auf, zieht die Weste herunter und
spricht ein kurzes Dankgebet. Hernach fragt er:

„Wie schaut es denn aus draußen? Kann man da»
Korn heimfahren?"

(Fortsetzung folgt)
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Schlußakt Athen
Britischer Pla « i« drei Woche« vernichtet

Die letzten Apriltage standen und stehen im Zeichen der
gewaltigen Abrechnung, die das britische Balkan -Abenteuer
durch den Heldenmut und die ungestüme Durchschlagskraft
unserer unvergleichlichen Truppen einem raschen Ende zu-
iiihrte . Nach der serbischen Kapitulation liegt nun auch
Griechenland am Boden. Seine Niederlage wiegt fast noch
schwerer als der Zusammenbruch des früheren künstlichen
Staatengebildes , dessen Versailles -Name Jugoslawien end¬
gültig der Vergangenheit angehört . Auf griechischem Boden
kämpften nicht nur die Divisionen einer Putschistenregie¬
rung , deren Rückhalt beim eigenen Volk in unwahrscheinlich
kurzer Zeit auf das schmählichste zerbröckelte. Hier hatten
auch die Engländer  Gelegenheit , alle die Folgerungen,
die sie aus den furchtbaren Niederlagen an der Westfront
im vorigen Jahre gezogen haben, eindeutig unter Beweis
zu stellen. Sie waren nicht erst im letzten Augenblick in den
griechischen Häfen gelandet . Große Abteilungen der briti¬
schen Expeditionsarmee befanden sich schon Wochen und Mo¬
nate innerhalb der griechischen Grenzen . Genaueste Opera¬
tionspläne waren aufgestellt, Stellungen erkundet, bewaff¬
nete Verteidigungslinien aufgeworfen oder sofern sie vor¬
handen waren , weiter ausgebaut worden.

Man kann also nicht sagen, daß Winston Churchill und
>eine Ratgeber sich innerhalb des griechischen Raumes auf
unbekanntem Gebiet bewegten. Ueberdies dürfen die militä¬
rischen Weltkriegserinnernugen nicht vergessen werden, die
von den Engländern bei der Bildung der damaligen „Sa¬
loniki-Front " gemacht wurden . Sie hatten Munition und
Verpflegung in reichen Mengen aufgestapelt . Auch der Nach¬
schub von Aegypten her über Kreta war bis ins kleinste
organisiert , der nötige Schiffspark von Transportdampfern
und Fahrzeugen aller Art bereitgestellt und alle Vorsorge
für die Benutzung und die Erweiterung der griechischen
Flugplätze durch die Royal Air Force getroffen . Wenn trotz¬
dem dieser ganze umfassende Feldzugsplan der Engländer
im Verlauf von drei Wochen über den Haufen geworfen
wurde und eine neue militärische und politische Krise über
das britische Weltreich hinwegbraust , so beweist diese Tat¬
sache nur , um wie viel unerbittlicher die deutsche Gegenwehr
und um wie viel höher die Leistung unserer Truppen nd
ihrer genialen Führung anzusetzen ist. An dieser harten
Wahrheit ändert kein Lügenversuch, keine Entschuldigung
und Verdrehung britischer Propagandakünste ein Jota mehr.

Die Würfel sind gefallen, und die Quersumme, die ihr Er¬
gebnis ausweist, stellt einen geradezu vernichtenden Urteils¬
spruch über die englische Politik und Strategie dar . Beide
haben versagt . Ihre Unzulänglichkeit liegt offen vor den
Äugen aller Welt . Nicht nur die Griechen wurden durch die
Engländer verraten , auch die Australier und Neuseeländer,
also die Truppen der britischen Dominien wurden von Lon¬
don aus unter heimtückischer Schonung der eigentlichen Ver¬
bände der britischen Insel in den Tod geschickt.

Auf der anderen Seite strahlt die Kühnheit , Größe und
llnbeirrbarkeit der deutschen PolitikundKriegfüh-
rung  in um so höherem Licht. Wie dieser Krieg , der von
Deutschland nicht gewollt wurde , gleichsam im Hand¬
umdrehen organisiert und durchgeführt wurde , gehört zu
den größten Ruhmesblättern unserer Geschichte. Vor allem
aber haben unsere Soldaten eine Zähigkeit, eine moralische
und körperliche Kraft und einen Heroismus bewiesen, die
von keinem Volk der Erde nachgemacht werden können. Sie
sind nach Rekordinärschen von 80 Kilometern und mehr
ohne eine Ruheminute sofort in den Kampf gegangen,
haben die Berge und den Feind niedergerungen und ' icht
eher geruht , bis selbst das Unmögliche geschafft
worden ist. Vor diesen einzigartigen Lerstungen steht nicht
nur die Heimat , sondern auch die Welt in tiefster Be¬
wunderung.

Mit welcher Kühnheit , Aufopferung und Mut von deut¬
schen Truppen vorgegangen worden ist, wird man erst spä¬
ter voll würdigen können. Man fragt sich, wie war es mög¬
lich, die Inseln Thasos , Samothraki und Lemnos
zu besetzen. Ganz besondere Bedeutung kommt der Landung
auf der Insel Euböa  zu , auf der schnelle Truppen trotz
aller Widerstände Uber Gebirge und unwegiges Gelände
rasten , den Hafen Chalkis im Handstreich nahmen und von
dort aus wieder auf das Festland vorstießen, wodurch sie die
weiter nördlich kämpfenden Engländer im Rücken faßten.
Während deutsche Truppen den Gegner über Theben hinaus
auf A t h e n verfolgten und die Hauptstadt erreichten, wur¬
den zwei andere Operationen durchgeführt. Fallschirmtrup¬
pen setzten sich in den Besitz der Landenge von Ko¬
rinth,  die in allen Stürmen , die über Griechenland hin¬
weggegangen sind, eine entscheidende Schlüsselstellung dar¬
stellt. Dadurch, daß diese Landenge von deutschen Truppen
besetzt werden konnte, ist den feindlichen Kräften weiter ost¬
wärts die Flucht nach dem Peloponnes abgeschnilten. Es
wurde aber noch ein weiterer Schwerpunkt gebildet . Die
Leibstandarte Adolf Hitler ging in ungestümem Vormarsch
westlich des Pindus -Gebirges vor, erreichte den Golf von
Patras,  erzwang — eine ganz besondere Leistung ! —
den Uebergang über den Golf und nahm trotz des feind¬
lichen Widerstandes den Kriegshafen Patras , die viert¬
größte Stadt Griechenlands mit ungefähr 62 000 Einwoh¬
nern und damit den Haupthafen des Peloponnes . Ueberall.
wo sich die Briten sehen ließen,  sind sie von den
deutschen Truppen vernichtend geschlagen  und zu-rückgeworfcn worden

Welchen Illusionen man sich in politischen und militäri¬
schen Kreisen Londons immer noch hingibt , zeigt eine Lau¬
sanne! Meldung vom Samstag , wonach das Bestreben des
Generals Wilson darauf hinausgehe , die deutschen Armeen
am Golf von Korinth aufzuhalten und ihnen hier einen
Stellungskrieg aufzuzwingen, um dadurch für die Vorberei¬
tungen militärischer Operationen im Nahen und Mittleren
Osten Zeit zu gewinnen . Die amerikanischePresse hat gerade
in den letzten Tagen immer wieder in Meldungen mit rie¬
senhaften Ueberschriften die Flucht der Engländer als „ge¬
glückt" bezeichnet und behauptet , daß der Rückzug fast ohne
Verluste vor sich gegangen sei. Besonders im Kriege haben
aber Illusionen und Falschmeldungen keinen Gefechtswert.
Die britischen und die hinter ihnen stehenden amerikani¬
schen Kreise Missen sich trotz aller Falschmeldungen von den
harten Tatsachen berichtigen lassen.

Auch Churchill wird sein bekanntes Lied nicht aufgeben
und weiter von geglückten Rückzügen faseln. Die Wehrmacht¬
berichte der letzten Tage und die Sondermeldungen reden
eine andere Sprache. Am 25. April setzte die deutsche Luft¬
waffe in den griechischen Gewässern dem Feind erheblich zu.
Sie versenkte drei Handelsschiffe mit zusammen 27 000
BRT ., darunter zwei große Transporter , und beschädigte
zwei weitere Handelsschiffe. Nach einer Sondermeldung des

«

He 111 schießt eine Spilfire ab
Le entwickelt sich ein milder Kurvenkampf, bei dem der Brite
unterlag und brennend zu Boden stürzte. — Unser Bild zeigr
einen Blick durch das Fenster der He 111, als die Spitfire
den Angriff von vorn versucht. Unten sieht man die Spitfire
neben der He 111. Der Brite ist schwer getroffen. Eine lange
Rauchfahne hinter sich herziehend, stürzt er ab.

(Scherl, Jaworsky, Zander-Multiplex-K.)

In der B-Stcllung der griechischen Front
Die geschultesten Leute der Artillerie halten sich hier an der
vordersten Front auf, um zu messen und zu rechnen und so den
Beschußerfolg zu sichern. (PK . Heber, Atlantic, Zander-M.-K.)

Oberkommandos der Wehrmacht wurden am Sonntag bei
der Verfolgung des aus Griechenland flüchtenden englischen
Expeditionskorps ein Kreuzer versenkt, zwei Kreuzer be¬
schädigt, ein Handelsschiff von 5000 BRT . vernichtet und
zehn Schiffe mit 75 000 BRT . beschädigt. Die vernichtenden
Schläge der deutschen Wehrmacht zertrümmern nicht nur
die britischen Truppen in Griechenland und einen großen
Teil des Schiffsraumes , der zu ihrer Flucht bereitgestellt
worden ist, sondern auch die britischen Lügenmeldungen.

Unser Einzug in Athen
Von KriegsberichterAugust Hurtmanns

DNV 28. April. (PK.) Wir denken nicht mehr an die Be¬
schwerden der Märsche über Stock und Stein . In den dunkel¬
braun getönten Gesichtern der Soldaten, die mit Staub über-
krustet sind, ist nur reine Freude zu lesen. Die Freude über das
große Ereignis, das ihren Siegen und ihrem zähen Durchhalten
zuzuschreiben ist. 20 Kilometer vor Athen hat die „Rollbahn be¬
gonnen, auf der wir hineingestürmt sind mit den Panzern einer
Division. Es war eine Makadamstraße von einer Breite, wie wir
sie seit Rumänien nicht mehr gesehen haben, als wir dort vor
acht Wochen die internationale Straße verließen. Im Schein der
frühen heißen Aprilsonne halten wir unseren Einzug, als die
Bewohner Athens noch kaum damit rechneten. Gewiß, man wird
uns in diesen Tagen erwartet haben, aber nachdem am Abend
vorher die letzten englischen Kräfte die Straßen vor und um
Athen besetzt hielten, konnte man sich kaum vorstellen, daß unser
Vorwärtskommen nur angehalten, aber nicht aufgehalten würde.

Nun stehen wir an einer Straßenecke im Brennpunkt der Ver¬
kehrslinien nach Korinth und zum Piräus . Wir wissen noch nicht,
wohin zuerst schauen, was zuerst aufnehmen und verarbeiten,
um uns drängen sich Männer und Frauen aus allen Kreisen,
jung und alt . Manch einer streckt uns die Hand in den offenen
Wagen und begrüßt uns in gebrochenem Deutsch: „Herzlich will¬
kommen!" Oder aber es überfällt uns die Freude der Reichs¬
deutschen in dieser Stadt , die immer wieder auf uns eindringen,
uns Blumen und Erfrischungen anbieten. Die Kinder der Deut¬
schen Athens haben unsere Wagen erklommen. Probieren unsere
mit Lehm überzogenenStahlhelme auf ihren viel zu kleinen
Köpfen, und wir wissen nicht, welche ihrer tausend kindlichen
Fragen über unser Befinden und unsere Ausrüstung wir zuerst
beantworten sollen.

_ _ Dienstag, den 29.  April Mi

Knapp drei Stunden nach Ankunft der Panzerspitze ist das
Leben in der griechischen Hauptstadt bereits wieder im Gange.
Omnibusse verkehren, Straßenbahnen klingeln vorüber und die
Zuschauer, die anfänglich von der unter Gewehr stehenden Polizei
zurückgehalten wurden — in Athen herrschte ja Ausnahmezu¬
stand — spazieren schon wieder auf den Bürgersteigen und aus
der Fahrbahn.

Um ^ 9 Uhr am Sonntag morgen erreichten wir das Weichbild
Athens. Oberstleutnant Sch., der Führer der Vorausabteilung
überbrachte der bereits wartenden griechischen Abordnung die
AufforderungzurKapitulation.  Um 9.18 Uhr wurde
sie in einem kleinen dunklen Kaffee am Stadteingang unter¬
schrieben.  Dann nahm die Besetzung der wichtigsten militä¬
rischen und politischen Punkte Athens schnell ihren Fortgang. Aus
der Akropolis weht seit den Vormittagsstunden des Sonntags
die Hakenkreuzflagge. Am Gebäude der deutschen Gesandtschaft,
von deren Balkon und Fenstern uns Hakenkreuzfähnchenund
Blumen begrüßen, blüht sich die Neichsdienstflagge im aufgefrisch¬
ten Morgenwind als liebe Erinnerung an die Heimat. Die Poli¬
zisten an den Straßenknotenpunktenund vor den öffentlichen
Gebäuden unterstützten loyal die Arbeit unserer Streifen und
Kommandos.

Der Hafen von Piräus,  dem wir einen kurzen Besuch
abstattcn, bietet ein ödes Bild. Cr ist einem deutschen Kapitan-
leutnant von den Hafenbehörden übergeben worden. Eine Pio¬
nierkompanie hat seinen Schutz übernommen. Dicht am Kai lie¬
gen fünf ausgebrannteTruppentransporter von etwa 4000 VNT.,
und der große Getreidespeicher dicht dabei ist durch die Explosion
des englischen Munitionsschiffesvon 10 000 BRT., das gleich
beim ersten Angriff getroffen worden ist, völlig ausgebrannt.
Kahl und schwarz ragen noch ein paar Mauerreste zum Himmel.
Sie sind ein Stück der Anklage- wie es die Bombentrichter rund
um die Oel- und Benzintanks darstellen, die noch am Sonntag
früh von den Engländern gesprengt wurden, um sie dem Zugriss
der Deutschen zu entziehen.

Vorhin nahten sich uns ein paar deutsche Pioniere. Sie kamen
aus einer der griechischen Kasernen gelaufen, an den wir vorbei¬
fuhren. Ueberströmend bezeugen sie uns ihre Freude, endlich
deutsche Soldaten zu sehen. Bei den Kämpfen im Strumatal sind
sie gefangen genommen worden, die Griechen haben sie bis nach
Athen zurückgeschickt, und nach bangen 2Z4 Wochen des Wartens
sind sie heute morgen durch unseren Einmarsch aus der Gefangen¬
schaft befreit worden. Sie erzählen über die griechische Behand¬
lung nur Gutes. Das erste, wonach sie fragen, ist ihr alter Trup¬
penteil. „Wo steht er jetzt?" „Wir wollen doch sofort wieder
mitmachen."

Wir schicken sie zum Stab des Kommandierenden Generals.
Der General selbst ist schon wieder unterwegs, um an der Spitze
seiner Truppen die weiteren Operationen zu leiten. So holte er
schon beim Grenziibergang auf einem Solokrad Hilfe für die
Sturmpioniere an der Spitze und dann verlor er kurz hinterher
her seinen Adjutanten dicht neben sich im Beschuß einer ME.-
Garbe. So fing er höchst persönlich einen englischen Leutnant
auf einem Nebenweg, den Leutnant Morris aus Birmingham,
der uns dann erzählte, er habe ein Buch schreiben wollen: „Ad-
ventures in Europa" — „Abenteuer in Europa".

Griechenland sollte seine einzige Bekanntschaft in Europa blei¬
ben. Dafür, daß es die letzte Vekantschaft aller Engländer mit
Europa sein wird, bürgen unsere Soldaten im Südosten. Vor
dem Grabmal des unbekannten Soldaten in Athen stehen nun
deutsche Gebirgsjäger und Soldaten der griechischen Königsgarde
Ehrenwache. Sie sind ein Symbol des Friedens, der nun im letz¬
ten Brandherd Europas eingezogen ist.

Polizei säubert serbische Bergnester
DRV Im Pohorje, im April 1941. (PK.) Drunten im Tal

der Drau stach die Sonne schon am Morgen wie im Hochsommer.
Aber hier oben auf dem Kamm, von dem man bei guter Sicht
in pweiter Ferne die Türme von Marburg sehen kann, ist noch eine
dünne eisige Luft, die frösteln macht. Hier und da eine halbver¬
fallene Hütte, vor der zerlumpte Kinder, trotz der Kälte barfutz,
herumlungern. Ein paar Ziegen, die am Hteilhang weiden, und
magere schwarze Schweine, wie man sie überall auf dem Balkan
antrifft, das ist der ganze Viehbestand der wenigen Bauern, die
in den engen Tälern dieses unwirtlichen Gebirgszuges ihr Leben
fristen.

Der Suchtrupp der Polizei hat eine Felsspitze mit kärglichem
Vaumwuchs erklommen und läßt sich von einem Volksdeutschen
das Gelände ringsum erklären. Aufmerksam wird jede Schlucht
mit dem Feldstecher abgetastet. Dort in weiter Ferne, wo ein ver¬
karsteter Vergkessel als höchste Erhebung dieses Gebietsteiles
zum Himmel ragt, steigt, mit dem bloßen Auge kaum zu erken¬
nen, eine dünne Rauchfahne in die klare Morgenluft. Nach kur¬
zer Beratung sind sich die Männer einig, „dort stimmt etwas
nicht. . .".

Die Polizeimänner machen sich auf den Weg, und es beginnt
ein Marsch durch wildzerklüftete Schluchten und schäumende
Sturzbäche, über Fels und Karst in Richtung auf jenen verdäch¬
tigen Punkt. Der Uhrzeiger, nach dem Stand der Sonne einge¬
richtet, ersetzt den Kompaß. Die Männer der deutschen Polizei
sind in der kurzen Zeit ihres Einsatzes hier an der Grenze des
Balkans schon zu richtigen Waldläufern geworden, die sich laut¬
los und gewandt über die Höhen hinwegpirschen. Hier haben sie,
unterstützt durch steierische SA., den ganzen Gebirgszug in einer
Aktion von mehreren Tagen und Nächten abgeriegelt. Nach Volks¬
deutschen Meldungen sollen nämlich noch immer versprengte Sol¬
daten der aufgelösten serbischen Nordarmee hier oben in den Fels¬
löchern Hausen und, vom Hunger zum äußersten getrieben, die
Bergbaucrn drangsalieren. Die Gefahr einer Vandenbilduno
liegt nahe.

Auch unser Suchtrupp hat sich nach mühevollen Stunden, nach¬
dem die Sonne schon im Zenith stand, bis an die Bergspitze
herangearbeitet, auf der die Männer am Morgen die verdächtige
Rauchfahne beobachteten. Nach kurzem Verschnaufen geht es mit
einem letzten Spurt über das schlüpfrige Gestein hinauf, der
Volksdeutsche Jägerbub voran. Einer hilft dem anderen mit ja¬
genden Pulsen. Endlich sind sie dicht an der Hütte, vor der frische
Holzklafter liegen.

Ein Fußtritt gegen die in den Angeln hängende Tür, und vor
ihren schußbereiten Karabinern schlottern zerlumpte und ver¬
wahrloste Gestalten, denen ein panischer Schrecken in die Glieder
gefahren ist. Es sind Angehörige eines serbischen Bataillons, das
beim ersten Ansturm der deutschen Armee völlig zerrieben wurde.
Sie haben seitdem hier in den Bergen gehaust und wissen noch
nichts davon, daß es kein Jugoslawien mehr gibt.

HelmutKoschorke.
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